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Von entscheidender Bedeutung für die Stadt Narva, die nie der Hanse 
angehört hat, waren ihre Rechtsstellung zu Reval, das hier eine Ar t Vor-
mundschaft ausübte, und die Zugehörigkeit zum Gebiet des Deutschen 
Ordens. Die Burg Narva war Sitz eines Ordensvogtes. 

Narva war, an mittelalterl ichen Verhäl tnissen gemessen, eine Klein-
stadt. Die Stadt ha t te e twa 600 bis 700 Einwohner . Sie stand damit zu 
Reval (ohne Domstadt) in einem Größenverhäl tnis von 1 : 6 bis 1 : 8. Unter 
150 Famil ien gab es, wie aus einer Mittei lung Narvas an Reval hervor-
geht, nu r 30 deutsche. Ein Vergleich mit Reval läßt vermuten , daß die 
überwiegende Mehrhei t der Deutschen dem Kaufmannstande angehörte, 

RR I 

RR II 

= Roland S e e b e r g - E l v e r f e l d t : Revaler Regesten. Be-
ziehungen der Städte Deutschlands zu Reval in den Jahren 
1500—1807, Göttingen 1966 

= D e r s . : Revaler Regesten. Beziehungen niederländischer und 
skandinavischer Städte zu Reval in den Jahren 1500—1795, 
Göttingen 1969 

RRub = Wilhelm E b e 1: Das Revaler Ratsurteilsbuch (Register van 
affspraken). 1514—1554, Göttingen 1952 

RStA = Revaler Stadtarchiv 
SBGEG = Sitzungsberichte der Gelehrten Estnischen Gesellschaft, Dor-

pat 
ZVLGA = Zeitschrift des Vereins für Lübeckische Geschichte und Alter-

tumskunde 
Münzen und Gewichte in der Mitte des 16. Jhs.: 

ferd. = Ferdung (Vi Mark) 
m., m. rig. = Mark Rigisch (4 ferd. oder 36 ß) 
m. lüb. = Mark Lübisch (ca. 1,8 m. rig.) 
m. löt. = lötige (Silber-)Mark (ca. 25Vs m. rig.) 
Stüber = kleine Münze in Amsterdam (29 Stüber = 1 Taler) 
ß - Schilling (36 ß = 1 m.) 
Tlr. = Taler (ca. 3V« m. rig.) 
Deker = 10 Stück 
Last = ca. 2064 kg (12 Schiffspfund, 12 Tonnen, 12 Sack) 
Lispfund = ca. 8,6 kg (20 Markpfund) 
Markpfund = ca. 430 g 
Schiffspfund = ca. 172 kg (20 Lispfund) 
Zimmer = 40 Stück Felle 

In den niederdeutschen Quellentexten (Kursivdruck) sind römische Zahlen 
in arabische übertragen, nur Namen sind mit großen Anfangsbuchstaben 
gedruckt, im übrigen wurde die Rechtschreibung beibehalten, das Zeichen für 
Pfund mit punt wiedergegeben. Die Schreibweise des Namens thor Molen (in 
den Quellen mit einem e über dem o) wurde gewählt, weil sie der Aussprache 
entspricht, obwohl thor Molen, thor Mottenn häufiger vorkommt. 

1) A. S ü v a l e p : Narva ajalugu, I. Taani ja orduaeg [Geschichte Narvas, 
Bd I: Dänen- und Ordenszeit], Narva 1936, S. 286; F. B r u n s u . H. W e c z e r -
k a : Hansische Handelsstraßen, Atlas, Köln 1962, Karte 37; P. J o h a n s e n : 
Novgorod und die Hanse, in: Städtewesen und Bürgertum als geschichtliche 
Kräfte, Gedächtnisschrift für F. Rörig, Lübeck 1953, S. 121—148, Abb. 6 (Karte), 
wo der Wasserweg ab Ilmensee über den Selon'-Fluß zur Luga verzeichnet ist: 
ohne Landunterbrechung war Novgorod auf dem Flußwege indessen nicht zu 
erreichen. Vgl. allgemein neuerdings E. T i b e r g : Moskau, Livland und die 
Hanse 1487—1547, in: HGbll. 93 (1975), S. 13—70. 
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während die Handwerker zumeist wohl Undeutsche waren. An qualifi-
ziertem Handwerk scheint es in Narva weitgehend gefehlt zu haben. Die 
Undeutschen waren ihrer Herkunft nach Esten und die ihnen stammver-
wandten Woten aus dem Gebiet östlich der Narve. Die wenigen deutschen 
Familien, zu denen in Friedenszeiten noch zehn Ordensritter und eine 
Handvoll Söldner auf der Burg kamen, standen somit auf exponiertem 
Posten in Livland und waren dem Expansionsdrang des russischen Handels 
ebenso wie der politischen und militärischen Bedrohung durch die Russen 
ausgesetzt. Es war nur natürlich, daß das Interesse der deutschen Bürger 
sich bei diesen Gegebenheiten auf Handel und Sicherheit konzentrierte.2 

Vom Ost-West-Handel lebte die Stadt in erster Linie. Unter den Han-
delsgütern nahm das aus dem Westen kommende Salz einen hervorragen-
den Platz ein. Es wurde von den Narvschen Kaufleuten — neben Tuchen, 
Hering, Gewürzen, Kesseln u. a. m. — bei den Russen meist gegen Wachs, 
Flachs, Tran, Talg, Häute und Felle eingetauscht. Die schärfste Konkur-
renz kam von den Revaler Fernhändlern einerseits und den Russen an-
dererseits. Vorrangiges Interesse der Narvschen Kaufleute bestand daher 
darin, sich in den Handel zwischen diesen Konkurrenten untereinander 
nach Möglichkeit einzuschalten, Narva zum Umschlagplatz zu machen und 
den Einzelhandel bzw. den Handel in kleinen Mengen sich selbst vorzu-
behalten. Die Gefahr, vom Rußlandhandel umgangen zu werden, war 
durch die Errichtung der Burg Ivangorod (1492) am anderen Narveufer 
noch größer geworden. Unter dem Schutz von Ivangorod stehend, genos-
sen die russischen Kaufleute die gleichen Vorzüge der Handelswege in 
mehrere Richtungen. Der Hauptmann von Ivangorod konnte den Verkehr 
auf dem Fluß kontrollieren und behindern. 

Bestimmungen Narvas, die den Handel am Flußufer außerhalb der 
Stadt untersagten oder den Russen verboten, den Fluß zu überschreiten, 
um mit Waren nach Reval zu ziehen, ließen sich auf die Dauer kaum auf-
rechterhalten. Narva verlangte daher immer wieder von Reval, daß es 
die Ivangoroder Kaufleute am Betreten Revals hindere. Ivangorod ant-
wortete seinerseits mit Repressalien oder mit Verboten an die Russen, 
mit Waren nach Narva zu gehen, oder beschwerte sich bei Reval über 
Narvas Verhalten. Ein weiteres Anliegen Narvas betraf seine Handelsrechte 
an anderen Handelsplätzen, z. B. in Novgorod. Hier wirkte es sich nachteilig 
aus, daß die Stadt nicht zur Hanse gehörte. Ihre Bemühungen um Auf-
nahme blieben erfolglos, das 1514 wiedereröffnete Kontor der Hanse-
städte in Novgorod war für die Narvschen Kaufleute als Nichthansen ge-
sperrt. Allerdings kamen russische Kaufleute von Novgorod und der Neva 
nach Narva. Ein weiterer Nachteil aus der Nichtzugehörigkeit zur Hanse 
war das hansische Verbot, mit Nichthansen Handelsgesellschaften zu grün-

2) S ü v a l e p , S. 250, 274 ff. In der Mitte des 17. Jhs. gab es in Narva nur 
23 Steinhäuser; S. K a r l i n g : Narva. Eine baugeschichtliche Untersuchung, 
Stockholm 1936, S. 118. Viel größer wird die Zahl der Kaufleute nicht gewesen 
sein. Zur Bevölkerungszahl Revals vgl. P. J o h a n s e n u. H. v. z u r M ü h -
l e n : Deutsch und Undeutsch im mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Reval 
(Ostmitteleuropa in Vergangenheit und Gegenwart, Bd 15), Köln 1973. 
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den. Solche Nachteile wurden auch durch den bescheidenen Vorzug, von 
verschiedenen Vorschriften der Hanse, wie dem Verbot von Kreditge-
schäften mit Russen, nicht betroffen zu sein, nicht aufgehoben. 

Nicht weniger schwierig war die Situation Narvas an westlichen Han-
delsplätzen. So verlangte Reval von Narva, daß es mit den Hansestädten 
jenseits des Meeres keinen direkten Handel treibe. Allerdings trafen sich 
hier die Interessen Narvas mit denen Lübecks, das seinerseits Reval zu 
umgehen versuchte. Aber Reval besaß verschiedene Druckmittel, beson-
ders da es für Narva ein wichtiger Handelsplatz war und als Umschlag-
platz im Schiffstransport kaum entbehrt werden konnte. Auch am Handel 
mit den livländischen Städten, vor allem mit Riga und Dorpat, war Narva 
stark interessiert, doch wurden die Rigaer und Dorpater zu Konkurrenten, 
sobald sie andere Handelswege nach Rußland — über Marienburg und 
Pleskau — benutzten. 

Zu den merkantilen Interessen solcher Art kam das fiskalische Interesse 
der Stadt. Wie andere Städte auch, zog Narva aus dem Handel verschie-
dene Einkünfte und versuchte, diese durch weitere handelspolitische Maß-
nahmen zu vermehren. Von Revalern und anderen Gästen wurde dies als 
lästige Beschwerung ihres Handels empfunden. Es ging hier um die mit 
Gebühren verbundene Anwendung des Wachssiegels Narvas, um die 
Flachsbrake, um die Narvsche Stadtwaage und um das Pfahlgeld, das für 
die Benutzung der mit Pfählen abgesteckten Fahrstraße in der Narve-
mündung bezahlt werden mußte. 

Die konkurrierenden Interessen Narvas, der livländischen Städte, der 
Hanse und der Russen führten häufig zu Konflikten. Die Methoden, mit 
denen man sie zu lösen suchte, waren nicht immer legal. In den Beziehun-
gen zu Ivangorod spielten immer wieder Repressalien und Gewaltanwen-
dung eine Rolle. In Spannungszeiten sah Narva seine Sicherheit bedroht 
und wandte sich hilfesuchend an Reval, um von seinen Bürgern, zumin-
dest soweit sie in Narva Grundbesitz hatten, einen Verteidigungsbeitrag 
zu erreichen. In die Verhandlungen über handelspolitische Fragen wurden 
daher häufig Sicherheitsfragen einbezogen. Die Verhandlungsposition 
Narvas wurde dadurch nicht gerade erleichtert. Im Deutschen Orden fand 
die Stadt allerdings einen zuverlässigen Rückhalt in politischen und mili-
tärischen Fragen, da dieser sich in mancher Hinsicht die Interessen der 
Stadt zu eigen machte. 

2. H e r m e n t h o r M o l e n a l s K a u f g e s e l l e 

Der Ost-West-Handel Narvas, seine Handelspolitik und das Schicksal 
der Stadt zu Beginn des Livländischen Krieges (1558) spiegeln sich im 
Leben Hermen thor Mölens wider. Als Angehöriger des achtköpfigen 
Rates hat thor Molen von 1539 bis 1558 die Geschicke der Stadt mitbe-
stimmt, spätestens seit 1551 als einer der beiden Bürgermeister. Als sein 
Geburtsjahr gilt — nach einer nicht mehr zu ermittelnden Quelle — das 
Jahr 1505. Auch die Herkunft ist ungewiß, doch scheint er weder Kind 
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Narvsche r noc h Revaler Bürger gewesen zu sein. Manche s sprich t für eine 

Einwanderun g seiner Famili e aus dem zum Bistum Münste r gehörigen 

Friesoyth e bei Oldenburg , vielleicht über Riga. 3 Sein erstes Auftrete n fällt 
in das Jah r 1532. Als „hierzuland e verkehrender " Kaufgeselle wird er vor 

den Revaler Ra t zitiert , um „mi t ausgestreckte m Arme un d aufgehobene n 

Fingern " zu schwören , daß er im Jahr e 1527 anläßlic h eines Aufenthalte s 

mit eine r königlich dänische n Gesandtschaf t in Moska u erfahre n habe , daß 

Ambrosiu s Wulff dor t verstorbe n sei.4 Diese r Ambrosiu s Wulff stammt e 

offenbar aus Diepholz 5 un d gehört e vermutlic h ebenfall s zur Begleitun g 

der dänische n Gesandtschaft . 

Fü r Herme n tho r Mole n besagt diese Aussage zunächst , daß er 1532 als 

Auswärtiger in Reval war. Doch  um welche dänisch e Gesandtschaf t könnt e 

es sich gehandel t haben ? 

Damal s befand Dänemar k sich gemeinsa m mit Schwede n im Kriege mi t 

Moskau . Ein e Gesandtschaf t Friedrich s I. nac h Moska u wäre zu dieser Zei t 

also ausgeschlossen . Es mu ß sich mithi n um Abgesandte des entthronte n 

König s Christia n II . handeln , der sich von den Niederlande n aus um sein 

Lan d bemüht e un d zu diesem Zweck mi t dem Feind e Friedrichs , dem 

Großfürste n von Moska u Vassiüj III. , Kontak t suchte . Auf Christan s Seite 

stan d eine abenteuerlich e Persönlichkeit : Severin Norby , der sich von 

Friedric h losgesagt hatt e un d als Befehlshabe r eine r eigenen Kriegsflott e 

von der Inse l Gotlan d aus die Ostsee unsiche r machte . Er betitelt e sich 

selbst als Admiraù, wurde aber von den ihn bekämpfende n Däne n un d 

Schwede n sowie Lübec k un d einigen andere n verbündete n Hansestädte n 

als Seeräube r betrachtet . Nac h eine r am 24. August 1526 gegen die 

dänisch-lübisch e Flott e verlorene n Seeschlach t flüchtet e Severin Norb y 

mit dem Rest seiner Schiffe bis vor Narva , wo er sein Quartie r auf der 

Inse l „Kiefhol m zwischen Livland un d Rußland " (heut e Großholm ) auf-
schlug. Von dor t zog er noc h im Herbs t 1526 mi t eine m Gefolge von etwa 

150 Man n un d in Begleitun g eines russischen Höfling s namen s Ivan nac h 

Moskau , um — von Christia n II . brieflich dazu beauftrag t — den Groß -
fürsten Vassilij III . um „Hilf e un d Trost" , d. h. um Truppe n un d Gel d 

gegen Friedric h I. un d Gusta v Vasa zu bitten . D a der Großfürs t den 

Abgesandte n Christian s trot z ständige n Drängen s nich t vorlassen wollte, 

schickt e Christia n nacheinande r vier weitere Gesandte , darunte r eine n 

Edelman n Mat s Livländer , mi t Briefen an Severin Norby , dem sie sich 

anschlössen . Sie alle sollten nac h dem Wunsch des Däne n beim Groß -
fürsten vorsprechen , was ihne n ebensoweni g gelang. Auch ihr Weg führte , 

wie Norb y selbst späte r berichtete , durc h Livland. 6 

3)H . v. z u r M ü h l e n : Zur Herkunf t des Bürgermeister s von Narva 
Herme n tho r Molen , in: Ostdeutsch e Familienkund e 1974, H. 3, S. 76—80. 

4) RStA, A. e. 10, S. 1009. 
5) RR I, Nr . 205 a, 208 a. Aus den zwei Schreibe n geht hervor , daß der in 

Diephol z geborene Johan n Wulff in Reval im Haus e eines Revaler Bürgers 
verstorben war; Diephol z bitte t Reval, der Schwester zum Nachla ß des Ver-
storbene n zu verhelfen . Die Aussage tho r Mölen s dien t wohl der Feststellung , 
daß keine anderweitige n Erbansprüch e bestehen . 
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Eine r diese r Gesandtschaften , vielleich t de r umfangreichste n un d a m 

meiste n aufsehenerregende n de s Severin Norb y selbst, m u ß Herme n tho r 

Möle n sich angeschlosse n haben . Ausgangspunk t seine r Reis e könnt e in 

diesem Fal l Narv a gewesen sein , wo er vielleich t scho n damal s als junge r 

Kaufgeselle tä t i g war . Di e vier andere n Abgesandte n werde n de n Weg 

in Christ ian s niederländische m Exi l begonne n haben , durc h da s Bis tu m 

Münster , übe r Osnabrüc k un d Diephol z ode r Binge n u n d Wildeshause n 

nac h Breme n un d von d a übe r Lübec k nac h Livlan d gereist sein . Viel-
leich t schlössen tho r Möle n un d Wulff sich unterweg s eine m de r Gesand -
te n an . Ob diese dan n Riga ode r Reval , Dorpa t ode r Narv a passierten , 

ist nich t bekannt . 7 

F ü r eine n jungen , un t e rnehmende n Kaufgeselle n lag de r Zwec k eine r 

so beschwerliche n Reis e nac h Rußlan d in ers te r Lini e darin , diese fremd e 

Welt kennenzulernen , sich die russisch e Sprach e anzue ignen 8 ode r viel-
leich t von Narv a he r scho n vorhanden e Sprachkenntniss e in de n Diens t 

de r Gesandtschaf t zu stellen , de re n Schut z e r genoß. 9 D a r ü b e r h inau s 

konnt e er Lan d un d Leute , ihr e Gewohnhei te n un d Bedürfniss e kennen -
lerne n un d sich au s eigene r Anschauun g ein Bild vom russische n Volks-
charakte r machen . Vielleich t w ar ih m bekannt , was die Reisende n vom 

genügsame n un d ausdauernden , t r eue n un d geduldige n Russe n zu berich -
te n wußten , de m sie zugleich Unbildung , rohe , unzüchtig e Si t te n u n d 

Trunksuch t un d dennoc h ein hohe s Selbstbewußtsei n u n d die Überheb -
lichkei t dessen zuschrieben , de r sich allein im Besitz de s wah r e n Chris ten -
glauben s wähnt . Insbesonder e für die von Reisende n behaup te t e Ver-
schlagenhei t de r Moskaue r Händler , dere n verwerflich e Handelss i t te n 

sich nac h Berichte n des 16. J a h r h u n d e r t s auc h auf Novgoro d ausgedehn t 

hat ten , muß t e er ein wache s Auge haben. 1 0 Auch von Fremdenfeindlich -
kei t de s Moskaue r Staate s wuß t e m a n damal s zu berichten . De m Liv-
lände r diese r Zeit , abe r auc h de m Deutsche n de s Hanseraume s w a r e n die 

Behandlun g deutsche r Kaufleut e nac h de r rechtswidrige n Schließun g de s 

Hansekontor s in Novgoro d 1494 un d die Schrecke n des Kriege s von 

1501—1502, die Behandlun g de r heimgesuchte n Bevölkerung , Übergriff e 

6) G . V. F o r s t e n : Borba iz-za gospodstva na baltijskom mor e v XV i XVI 
stoletijac h [De r Kamp f um die Vorherrschaf t in de r Ostsee im 15. un d 16. Jh.] , 
St. Petersbur g 1884, S. 351. De r Berich t Norby s im Anhang , S. 609—612. 

7 ) B r u n s / W e c z e r k a , Kart e IV, V, Textband , Weimar , Köln 1967, S. 
390 f., 476. 

8) Zu m russischen Sprachunterrich t s. J o h a n s e n / v . z u r M ü h l e n , 
S. 375, 379. 

9) Nac h S ü v a l e p , S. 305, war die Kenntni s des Russische n in Narv a sehr 
verbreitet ; viele Narvsch e stellten sich als Dolmetsche r in den Diens t des 
Ordensmeisters . Doc h auch Narvsch e Bürger benötigte n Dolmetscher , vgl. 
Anm . 136. 

10) Elisabet h H a r d e r - v . G e r s d o r f f : Di e niedere n Ständ e im Moskaue r 
Reich in der Sich t deutsche r Rußlandbericht e des 16. Jahrhunderts , in : Rossica 
Externa , Festgab e für Pau l Johansen , Marbur g 1963, S. 59—76. Obwoh l die 
meiste n der hie r behandelte n Bericht e aus der 2. Hälft e des Jahrhundert s sind , 
bestätige n sie das bis dahi n bestehend e Rußlandbild . 
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der Russen in Friedenszeiten, Mißhandlungen städtischer Gesandtschaf-
ten in böser Erinnerung.1 1 

Was Severin Norby über seinen Aufenthal t in Moskau, seine Behand-
lung durch die Russen und das Schicksal seiner Gesandtschaft berichtet, 
wird Hermen thor Mölen zum Teil selbst miter lebt oder doch zumindest 
aus ers ter Hand an Ort u n d Stelle erfahren haben. Bis zur Ankunft in 
Moskau ha t te sich die politische Situation zuungunsten des Vorhabens des 
Seeräuber-Admira ls veränder t . Vassilij III. ha t te das Interesse an Chri-
stian IL offenbar gänzlich verloren. Er hoffte, nunmehr einen Friedens-
schluß mit Schweden zu erreichen. Zu den Bedingungen Gustav Vasas 
scheint auch die Preisgabe Severin Norbys gehört zu haben. Auch Lübeck 
und Reval bemühten sich in dieser Richtung.12 Dem entsprach die Auf-
nahme Norbys in Moskau. Er wurde schließlich zum Verrä te r erklärt , 
seine Gesandtschaft wurde ander tha lb J a h r e lang wie Gefangene festge-
hal ten und mi t Schikanen un te r Druck gesetzt. Nicht einmal der Ordens-
meister, von dem die Gesandtschaft einen Geleitbrief mi tbekommen hat te , 
konnte benachrichtigt werden. Hät ten sie das versucht, so hä t te es ihnen 
allen, wie Norby später schreibt, „die Hälse gekostet". Man versuchte, 
sein Gefolge zu überreden, in die Dienste des Großfürsten zu t re ten. Wie 
Norby schreibt, mischte man Brann twein in die Getränke, damit er und 
seine Diener davon „toll" werden sollten. E twa 100 von ihnen, „edel und 
unedel", wurden ihm abspenstig gemacht und zum Großfürsten gebracht, 
u m ihm zu dienen, Geschenke anzunehmen, sich auf seinen Glauben 
taufen zu lassen und dem eigenen Glauben abzuschwören. 

Wieweit auch thor Mölen diesen Schikanen ausgesetzt war, ist kaum 
zu beurteilen, solange man nicht weiß, in welchem Verhältnis er zur 
Gesandtschaft stand. Jedenfalls gehörte er nicht zum militärischen Gefolge 
Norbys. Er dürfte aber doch so eng an sie gebunden gewesen sein, daß 
er wohl auch den Heimweg un te r ihrem Schutz antrat , als es Norby 
schließlich 1528 gelang, mi t Hilfe König Ferdinands mi t 60 Mann den 
Machtbereich Vassilijs III. zu verlassen. Ein Teil der Gesandtschaft soll 
in Windau von einem deutschen Schiff aufgenommen worden sein, ein 
Teil sich in Holm bei Riga aufgehalten haben. Norby selbst soll durch 
Li tauen nach Deutschland gezogen sein.13 In den Diensten Kar ls V. ist er 
1530 bei Florenz gefallen." 

Von thor Mölen sind keine persönlichen Eindrücke von der Reise über-
liefert. Fü r den Kaufmann, der mi t Russen handel te und verhandel te , wie 
für den späteren Bürgermeis ter von Narva mußten die Erlebnisse in 
Moskau von großem Wer t sein. 

11) F. B e n n i n g h o v e n : Rußland im Spiegel der livländischen Schonnen 
Hysthorie von 1508, in: Rossica Externa, S. 11—35. 

12) RR I, Nr. 166a, 166b, 170a; G. H a n s e n : Katalog des Revaler Stadt-
archivs, Bd I—III, 2. Aufl., hrsg. von O. G r e i f f e n h a g e n , Reval 1924— 
1925, S. 351, 352. 

13) S ü v a l e p , S. 162. 
14) F o r s t e n , S. 354 ff. 
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Typisch für de n Werdegan g eine s Fe rnhänd le r s in Livlan d w a r e n Han -
delsreise n nac h de m Westen. 1 5 E s ist anzunehmen , da ß tho r Mole n wäh -
ren d seine r Lehr - un d Gesellenzei t auc h de n Westen bereis t hat , au s de m 

er ja vielleich t selbst kam . 

1533 wird Herme n tho r Möle n als Mitglie d de r Revale r Schwarzen -
häupterbruderschaf t e r w ä h n t 1 0 , de r n u r unverehel icht e Kaufgeselle n un d 

Kaufleut e angehöre n konnten . Frühes ten s in diese m Jahr , wahrschein -
lich nich t viel später , he i ra te t er Elske Hogreve , Tochte r de s Revale r 

Bürger s Blasius Hogrev e d. Ä., u n d schafft mi t de r Hei ra t zugleich die 

Voraussetzun g zu m Erwer b de s Bürgerrecht s in Narva . 

3. H e r m e n t h o r M ö l e n a l s F e r n h ä n d l e r 

a ) D e r A b l a u f d e r H a n d e l s g e s c h ä f t e n a c h t h o r 

M ö l e n s G e s c h ä f t s b r i e f e n 

Übe r die meist e Zei t de r Tätigkei t tho r Mölen s als Fe rnhänd le r in 

Narv a wissen wir nichts . Ei n Schuldbuc h ode r sonstige Geschäftsbüche r 

ha t er nich t hinterlassen . Ei n u m so lebendigere s Bild von seine r Handels -
tät igkei t gewinn t m a n au s de n Briefen an seine n Revale r Handelsdiener , 

de n Kaufgeselle n Ever t Broiell , au s de n J a h r e n 1549 bis 1557. 

Di e Erha l tun g diese r 19 Briefe ist de m Bemühe n de r Erbe n tho r Mölen s 

zu verdanken , Schulde n un d Ausständ e einzufordern. 1 7 Sie glaubten , da ß 

auc h von Broiel l etwa s zu hole n sei, de r die Briefe zu seine r Ent las tun g 

de m Revale r Ra t vorlegte . I m Revale r Stadtarchi v werde n 18 im Auf-
trag e de s Rate s angefertigt e Abschrifte n aufbewahrt , dene n ein neun -
zehnte r Brie f im Origina l beigefügt worde n ist. 18 Di e Briefe sind wie folgt 

dat ier t : 

Nr. 1 

Nr. 2 

Nr. 3 

Nr. 4 

Nr. 5 

Nr. 6 

Nr. 7 

2. 

e. 
10. 

29. 

9. 

14. 

12. 

4. 1549 

7.1549 

7. 1549 

7. 1549 

8.1549 

9.1549 

12.1550 

Nr. 8 20. 6. 1553 

Nr. 9 28.10.1553 

(gehört chronologisch 

hinter Nr. 13) 

Nr. 10 7. 7.1553 

Nr. 11 27. 9. 1553 

Nr. 12 15. 10.1553 

Nr. 13 19.10.1553 

Nr. 14 

Nr. 15 

Nr. 16 

Nr. 17 

Nr. 18 

Nr. 19 

24, 

14. 

12. 

20. 

28. 

10. 

11. 

6. 

8. 

1. 

2. 

2. 

1553 

1554 

1554 

1556 

1556 

1557 

F ü r da s J a h r 1549 liegt also ein e inigermaße n zusammenhängende r 

Zei t rau m vom Begin n de r Schiffahrtsperiod e bis zu m frühe n Herbs t vor, 

für 1553 ebenfalls , jedoc h vom Somme r bis zu m End e de r Schiffahrts -
periode . Aus de m Somme r 1554 sind zwei Briefe erhal ten . De r Res t fällt 

15) G. M i c k w i t z : Aus Revale r Handelsbüchern . Zu r Techni k des Ostsee-
handel s in de r erste n Hälft e des 16. Jahrhunderts , Helsingfor s 1938, S. 121 f. 

16) Archiv der Revale r Schwarzenhäupter , Inde x zu den Bruderbücher n von 
1446—1581, S. 3. 

17) Vgl. RR I, Nr . 399. 
18) Di e 19 Briefe un d ein im Anhan g S. 667 f. abgedruckte s Schreibe n von 

Ever t Broiel l im RStA, A. a. 11 e. 







535 Heinz von zur Mühlen 

Im Janua r und Februar 1556 befindet Broiell sich in Dorpat. In Reval 
läßt thor Molen durch seinen anderen Handelsdiener Thomas 25 Last und 
etliche Tonnen Hering nach Dorpat schicken. Broiell soll dort den Hering 
gegen bares Geld oder gegen Flachs und Hanf, z. T. auch gegen Leder 
verkaufen und das Gut per Schlitten nach Reval senden oder mit seinem 
Wirt verhandeln, der ihm für den Hering Flachs oder Hanf nach Reval 
liefern soll. In Narva ist derzeit „toter St rom" im Warenverkehr 
(Nr. 17, 18). 

Im Februar 1557 ist Broiell wieder in Reval. Thor Molen schickt ihm 
aus Narva 6 Packen Häute zu je 100 Stück, die er gegen 2 Faß Zinn 
erworben ha t (Nr. 19). 

b) O r g a n i s a t i o n s f o r m e n d e s H a n d e l s 

Der Fernhändler dieser Zeit über t rug in der Regel die Geschäfte am 
fremden Ort Kommissionären, die un te r ihrem Namen, aber auf Rech-
nung des Auftraggebers handel ten. Solche Kommisisonsgeschäfte waren 
im hansischen Raum unentgeltl ich und beruhten auf Gegenseitigkeit, 
während die Niederländer Provision nahmen. 

Gewissermaßen stellte der Gesellschaftshandel eine Vervol lkommnung 
des Kommissionshandels dar. Zwei oder mehrere Fernhändler an ver-
schiedenen Orten gründeten eine Fernhandelsgesellschaft auf Gegenseitig-
keit, eine sogenannte Maschopei. Sie. legten ihr Handelskapital zusam-
men und teil ten sich das Risiko, schufen aber keinen gemeinsamen Be-
tr ieb. Jeder Gesellschafter handel te auf Rechnung der Gesellschaft. Bei 
der Abrechnung wurde der Gewinn entsprechend den Kapitalantei len 
aufgeteilt. Wenn es vertraglich nicht anders ausgemacht wurde , waren 
Propergeschäfte eines jeden Gesellschafters zugelassen.19 

Schließlich konnte man sich am fremden Ort eines Liegers oder Faktors 
bedienen, d. h. eines für Lohn arbei tenden Handelsdieners mi t den erfor-
derlichen Vollmachten. Auf diese Weise erhielt der Betr ieb selbst r ä u m -
liche Ausdehnung.2 0 

Thor Molen hat te , soweit wir wissen, Geschäftspartner in Reval, Narva 
und Dorpat, Danzig und Lübeck, Amsterdam, Antwerpen und vermutlich 
Kampen. Unter ihnen erscheinen einige nu r gelegentlich als Handels-
par tner , andere als Kommissionäre, Gesellschafter und Faktoren; zum 
Teil t re ten sie in Doppelrollen als Geschäftskontrahent und zugleich Kom-
missionär oder als Faktor und Gesellschafter auf. 

In Narva werden Hans Berndes, Hinrick Kerckring und der Handels-
diener Thomas, vermutl ich Sohn des Narvschen Bürgers Hinrick Har t -

19) Über Kommissionshandel und Fernhandelsgesellschaften auf Gegenseitig-
keit s. M i c k w i t z , S. 126 ff. 

20) Für die Bewertung des Betriebes thor Mölens ist die Annahme von 
M i c k w i t z , S. 123, wichtig, daß die für die Haltung von Liegern erforder-
liche bedeutende Betriebsgröße in Reval meistens nicht erreicht wurde, wes-
wegen man mit Kommissionären handelte. Allerdings sind thor Mölens Fak-
toren Livländer und nicht Ortsansässige, die auf diese Weise wohl versuchten, 
für ihren künftigen Eigenbetrieb eine Basis im Westen zu schaffen. 
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wich 2 1 , genannt , in Reva l Hinric k Empsinghoff , tho r Mölen s Schwage r 

Blasius Hogreve , Iwe n van de r Hoy , Rotge r Hudde , Ludik e van Oyten , 

die Roterts , Hinric k Sta l un d Jaspe r Breitholt ; 2 2 daz u komme n noc h die 

Handelsdiene r Ever t Broiel l sowie einige Fernhändler , mi t dene n tho r 

Möle n als Reede r in Geschäftsbeziehunge n steht . Mi t Blasius Hogrev e 

un d Hinric k Sta l werde n auc h Kommissionsgeschäft e getät igt : Hogrev e 

verkauf t z. B. an die Russe n Her in g für tho r M ö l e n 2 3 un d mi t tho r Möle n 

zusamme n Herin g un d Pfeffer für Sta l (Nr . 15). Offenba r war es üblich , 

da ß ma n für F reund e un d Bekannt e nac h Bedar f Geschäft e abschloß , ohn e 

im Einzelfal l nac h eine m Gegendiens t zu fragen , so da ß sich ein Net z von 

Kommissionsdienste n innerha l b eine s größere n Bekanntenkreise s von 

Kaufleute n au s Reva l un d Narv a bildete . Dabe i stellt e m a n e inande r auc h 

seine Beziehunge n zu r Verfügung. So verhal f tho r Möle n de m Narvsche n 

Bürge r Han s Bernde s zu m Tausc h von nordische m Her in g gegen Wachs . 

Gelegenheite n für Gegendienst e bote n sich öfter. 24 

I n Dorpa t schein t tho r Möle n n u r gelegentlic h Hande l getr iebe n zu 

haben . Name n von Geschäftspartner n dor t sind nich t bekannt . 

I n Danzi g begegne n un s Corneliu s van Eyle n au s Reval , Schwage r von 

Empsinghoff 2 ä , un d Iwe n Christof f er (Nr . 2), de r Korresponden t tho r 

Mölen s un d dahe r woh l auc h gelegentlic h sein Geschäftspartne r ist. 
I n Lübec k handel t tho r Möle n mi t Ever t Böse au s Narva , 1552 Bürge r 

von Narva , mi t Thoma s Sta l au s Reval , beid e späte r seine Schwieger -
söhn e 20, un d mi t Han s Kock. 27 Alle dre i sind a m Trangeschäf t von 1549 

21) Thoma s ist zunächs t in Narv a bei tho r Mole n tätig . 1556 schein t er in 
Reval ansässig zu sein. E r ist vermutlic h identisc h mi t Thoma s Hartwich , übe r 
dessen Tätigkei t in Narv a (Einschiffun g von Ware) tho r Mole n 1553 Mitteilun g 
mach t (Nr . 11). 1558 ist er Bürger in Reval, RBb, S. 72. Vielleicht Soh n des 
Ältesten der Gild e zu Narv a Hinric h Hartwich . S ü v a l e p , S. 261. 

22) Nr . 7: Bei Jaspe r Breithol t ha t tho r Mole n 2 hoth zucker, 1 hoth cannarie 
vnd 1 hoth Tomas zucker aus Antwerpe n liegen. Zu m Ratsherr n Breithol t vgl. 
RBb, S. 59 (1550); ebend a zu Hinric k Empsinghoff , S. 52 (1535); Blasius Hogreve , 
S. 57 (1545); Iwen van der Hoy , Ratsherr , S. 59 (1550); Rotge r Hudde , S. 65 
(1552); Ludik e van Oyten , S. 51 (1533), Ratsherr , S. 71 (1558); Ever t Roter t sen., 
Ratsherr , S. 47 (1525), S. 62 (Bürgermeister , 1550), Ever t jun. , S. 63 (1550), 
Jacob , S. 64 (1550); Hinric k Stal , S. 72 (1558). 

23) RStA, B. F . 12. Vgl. unte n S. 658. 
24) Nr . 13: Item Hans Berndes is hir gekommen, dem hebbe ick gehulpen, 

dat he 2 stucke wasses gebutet hefft an heringk. Hedde ick nicht gedan, he were 
tho dem wasse nicht gekamen. He gifft daran van dem nordeschenn heringe 
vnd gifft vor 1 M wasses 21h last 1 tunne. 

25) Vgl. Anm . 36, RBb, S. 64 (1550), un d G. A d e 1 h e i m : Di e Genealogi e 
der alten Familie n Revals von Heinric h Laurenty , Reval 1925. 

26) Ever t Böse 1543 Schiffer in Narva , dan n Kaufmann , 1552 Bürger ; vgl. 
S ü v a l e p , S. 260. Seit 1553 nenn t tho r Mole n ihn mi t dem eine m Ratsherr n 
zustehende n Tite l her. Zu Thoma s Sta l vgl. A d e l h e i m , Genealogie . Sta l ist 
Älterman n der Große n Gild e in Reval, im Revale r Bürgerbuc h jedoch nich t 
vermerkt . Ers t viel späte r erwerbe n Sta l un d Böse Bürgerrech t in Lübeck . 
RR I, Nr . 400. 

27) Da s Geschäf t mi t Koc k wird durc h Sta ù vermittelt . Nr . 2: Wenner dat 
Thomas Stal wolde thofreden syn van wegen Hans Kock mith 5 last. — Koc k 
dürft e Lübecke r Bürger sein. 
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beteiligt, Kock durch Vermit t lung von Thomas Stal (Nr. 2, 3). Außerdem 
bestehen Geschäftsbeziehungen zu den aus Reval s tammenden Brüdern 
Hinrick und Jü rgen Michelsen.28 Böse und Stal sind für thor Molen als 
Kommissionäre tätig. Böse verkauft für ihn Juchten und Sackleinwand 
und kauft Hering und Salz für ihn ein. Ebenso verkauft Stal thor Mölens 
Waren gegen bares Geld oder befördert sie weiter nach Westen. Thor 
Molen bestimmt, ob die Ware vp tide an bekannte Leute zu verkaufen 
oder vp gelt zu hal ten sei, ob der Erlös für neue Ware ausgegeben oder 
nach Reval oder Narva geschickt werden soll.29 Mit Jü rgen Michelsen bil-
det thor Molen 1550 eine Maschopei, zu der außerdem noch Ever t Broiell 
in Reval und thor Mölens Schwager Reinhold Hogreve gehören. Hogreve 
ist thor Mölens Handelsdiener und häl t sich 1549 zunächst in Reval 
(Nr. 2), dann zumeist in Lübeck, zeitweise auch in Antwerpen auf. Ende 
der fünfziger J a h r e ist er Prinzipal zweier wei terer Fak toren thor Mölens: 
Hans Schröder unbekannte r Herkunft in Amste rdam und Joachim K r u m -
husen jun. in Antwerpen, Sohn des gleichnamigen Ra tsher rn von Narva.30 

In Amste rdam und Antwerpen stehen thor Molen als Kommissionäre 
Arend Hudde und Pe ter Lüdinghusen zur Verfügung. Hudde ist bekannt 
als Korn- und Flachshändler mit vielfältigen Beziehungen nach Livland, 
zugleich Wirt zu den „Drei Kronen" und Armenpfleger in Amsterdam.3 1 

Eine Verwandtschaft mit den in Reval ansässigen Huddes läßt sich nicht 
feststellen. Lüdinghusen ist Lübecker und verfügt offenbar ebenfalls über 
alte Beziehungen nach Reval.32 Die Eigenschaft dieser beiden Kaufleute 
als Kommissionäre für thor Molen geht aus einem Auftrag thor Mölens 
an Broiell hervor : Talg und Häute werden nach Amsterdam verschifft; 
Hudde soll die Ware aber nicht verkaufen, sondern nach Antwerpen an 
Pe ter Lüdinghusen weiterschicken, der sie ebenfalls nicht verkaufen, 
sondern zehn Wochen liegen lassen soll, bis Reinhold Hogreve bi dat gudt 
nach Antwerpen geht oder an seiner Stelle Joachim Buckentin sie ver-
kauft (Nr. 8): also eine Anweisung gegen eine gewohnte Norm. An 
Buckentin werden in anderem Zusammenhang Felle zum Verkauf ver-
sandt (Nr. 9). Er muß wohl auch als Kommissionär angesehen werden. 
Seine Herkunft ist unbekannt . 

In Kampen im Gelderland lebte Hinrick Hudde, der mit seinem Bruder 
Rotger in Reval eine Handelsgesellschaft hatte.33 Mit Rotger Hudde 
ha t te auch thor Molen Handelsgeschäfte (Nr. 11). Darüber hinaus e rwähnt 
thor Molen mehrfach seinen Bruder , für den er Laken verkauft : es 
handel t sich hier vermutlich um den Halbbruder Hinrick thor Molen in 

28) RRub, Nr. 297, 564. 29) Nr. 10, vgl. Anm. 35. 
30) RKG, B 31, Schrift der Appellanten, S. 4. Zu Schröder vgl. RBb, Register. 
31) Nr. 5, 8; RR II, Nr. 89, 104; Mi c k w i t z , S. 69, 88, 126. 
32) Zu Lüdinghusen vgl. P. J e a n n i n : Lübecker Handelsunternehmungen 

um die Mitte des 16. Jahrhunderts, in: ZVLGA 43 (1963), S. 45. Lüdinghusen 
ist in Antwerpen auch für andere Fernhändler als Korrespondent tätig. Er war 
vermutlich ein Verwandter von Goswyn und Anthonis Ludinckhuisen, Kauf-
leuten der deutschen Hanse in Antwerpen; Goswyn lebte bis 1525 in Reval. 
Vgl. RR II, Nr. 90; RRub Nr. 629. 

33) Nr. 12; RR II, Nr. 102. 
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Kampen.34 Die Kommissionsgeschäfte werden auf Gegenseitigkeit beruht 
haben. 

Das Schema unten soll die umfassenden Beziehungen veranschau-
lichen, die weitestgehend auf Verwandtschaft, Freundschaft und gute 
Bekanntschaft gegründet waren. Dies war die erforderliche Ver t rauens-
basis für Geschäfte über große Entfernungen. Das Netz setzte sich fort in 
den wei teren Beziehungen eines jeden Kommissionärs zu Kaufleuten aus 
seiner Stadt oder Region. Wiederholt empfiehlt thor Molen Thomas Stal, 
die Ware wissen lueden zu verkaufen.35 

H e r m e n t h o r M ö l e n s H a n d e l s d i e n e r , K o m m i s s i o n ä r e 
u n d G e s e l l s c h a f t e r * 

Narva Reval Lübeck Amsterdam Antwerpen „Westen" Kampen 

Thomas 
[Hart-
wich?] 
1549—56, 
zuletzt 
in Reval 

Evert 
Broiell 
1543—57 
[Hans 
Forthman 
1557—58?] 

Blasius 
Hogreve 
1549—54 

Evert 
Broiell 

1550-

Evert 
Broiell 
1548—50 

H a n 
Reinhold 
Hogreve 
aus 
Reval 
1549—59, 
zeitw. in 
Antwerpen 

d e l s d i e n e r 
Hans Joachim 
Schröder Krumhu-
taus?] sen aus 

Narva 
bis 1559 bis 1559 

K o m m i s s i o n ä r e 
Evert 
Böse aus 
Narva, 
Thomas 
Stal aus 
Reval 
1549—53 

Arend Peter 
Hudde Lüding-
1549—53 husen 

aus Lübeck 
1553 

G e s e l l s c h a f t e r 
Jürgen 
Michelsen, 
Reinhold 
Hogreve 

—1557 

W i d e r l e g e r 

Joachim 
Buckentin 
1553 

[Hinrick 
thor 
Molen?] 
1550—53 

*) Die Jahreszahlen für Broiell nach dessen Angaben, die übrigen nach Er-
wähnung in thor Mölens Briefen, zu Forthman s. Anm. 43. 

34) RStA, Ratsprotokoll 1550: Halbbruder von Hermen thor Molen in Kam-
pen, Bürger von Elburg. Dazu die Korrespondenz P. Johansen (RStA) mit 
Gemeentearchivaris van Kampen, J. Welcker, vom 17. und 30. 1. 1934: danach 
hieß der Halbbruder Hinrick thor Mölen. Siehe auch unten S. 665. 

35) Nr. 10: . . . schepe dat in dem namen gades vp Lübeck an Tomas Stal vnd 
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c) B e z i e h u n g e n z u K o m m i s s i o n ä r e n u n d H a n d e l s -
d i e n e r n 

Enttäuschunge n bliebe n tho r Möle n trot z des persönliche n Charak te r s 

seine r Beziehunge n nich t erspart . Die s zeigen die Geschäft e mi t Corneliu s 

van Eyle n un d Ever t Böse. Da s groß e Trangeschäf t von 1549 mi t Corneliu s 

war durc h Vermi t t lun g de s Narvsche n Bürger s Han s Bernde s zustand e 

gekommen . Tho r Möle n schreibt : dat is los werck mith dem Cornelies vnd 

mith dem Hanse. Währen d e r nämlic h selbst in Reva l von Krumhusen s 

Handelsdiene r August in 6 Las t T r a n für 227« m . da s Fa ß dazukaufe n 

läßt , u m Cornelius ' Wünsch e befriedige n zu können , un d dabe i eine n Ver-
lust von 7 2 m . je Faß , insgesam t also 36 m. , h innimmt , klagt e r darüber , 

da ß Corneliu s die zu e rwar tend e Lieferun g in Danzi g für 9 Gulde n ver-
kauf t (=  ca. 48 m . rig., vermutl ic h für da s Fa ß eine s f rühere n ode r de s 

laufende n Trangeschäftes) . An diesem Gewin n will er beteilig t werden . 

Ei n wei tere r Unsicherheitsfakto r ist die in Deutschlan d herrschend e Pest . 

Tho r Mole n ver lang t daher , da ß eine r de r Schwäge r des Corneliu s in 

Reva l für die Bezahlun g de s Tran s bürge , was e r auc h erreicht. 3 6 Hie r 

erweist sich de r Nutze n enge r Beziehunge n zu Revale r Bürgern . 

Bei de n Beziehunge n zu Böse kollidiere n offenba r die Kommissions -
geschäft e mi t de n eigene n Interesse n de s Kommissionärs . Tho r Möle n 

war te t ungeduldi g auf de n Erlö s an Böse übersandte r Ware n (Nr . 5); mi t 

de r Zei t erleide t er durc h de n Verzug Schaden : u m de n Tra n bezahle n zu 

können , de n er be i de n Russe n bestell t hat , mu ß er Herin g billiger abge-
ben , orsake als ick gein gelt inth landt krige. Außerde m ha t Böse die von 

ihm , tho r Mölen , bestel l te n englische n Lake n n u n für seine eigen e Rech -
nun g geschickt , so da ß tho r Möle n lee r ausgeht . E r ist so bitter und bose 

vp en, da ß er gar nich t selbst an ih n schreibe n möcht e un d Broiel l dami t 

beauftragt . Weil Böse zu billig verkauf t un d zu teue r einkauft , soll Broiel l 

nac h Lübec k segeln un d nac h de m Rechte n sehen . WTenn dan n Böse kein 

Gel d mitschickt , so lath en wol einen sterffdros hebben, d. h . ein e Pest -
beul e (Nr . 6): ein makabere r Wunsc h angesicht s de r in Norddeutschlan d 

schriff em, dat dat tallich men vp gelt holde, das kumpt nicht nha,  effte he 

verkope dat vp tide wissenn lueden; wenner he dar nha geuen kan hir negest 

vp Mithfasten dat gelt jegen de nordesche heringk ankumpt,  so wolde ick 

gerne gelt tho Lübeck  hebben. Nr . 12: . . . vnde vorschriff dat gudt alle an 

Thomas Stall,  dat he myn beste don will mith wetenn inth verkopenn vp tide 

wissen lueden. 

36) Nr . 2: . . . da r du recht anschrifst, dat ick my mith Cornelies woll vorseen 

sali, nademale idt tho Dantzicke itzundt so swinde — got betert — stervet. So 

hebbe ick Hans Berndes van hir geiaget an Cornelies, dat he my wisse 

vorlouers sal vorschaffenn van synen swegers als van Hinrick Empsinghof efte 

van Tonies Boismann. So der eyne my wil dar gudt vorseggen efte myn man 

syn vor myne betalinge, so mach me eme leueren den tran . . . Item schriff 

doch nha Dantzicke an Iwen Christoffer, dat he dar doch wil mit fùite nha 

hören, wo dat Cornelies den tran tho Dantzicke vorkofft hefft. Hans Berndes 

de secht my van 9 gulden. Ick  [moth] dat halue euentuer stan, so is ock billicJc, 
dat ick dat halue gewyn mithgenete. Zu Boisman n vgl. RBb , S. 64 (1550). 
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herrschende n Pest . Dennoc h bleibe n die Geschäftsbeziehunge n zu Ever t 

Böse wei terh i n erhal ten. 3 7 

Di e Funkt ione n un d Vollmachte n eine s Handelsdiener s sind au s de n 

Aufträgen für Ever t Broiel l zu erkennen . I n Reva l m u ß die au s Narv a 

meis t auf Schute n ankommend e War e wie Tran , Talg, Wachs , Häute , 

Felle , Flachs , Sackleinwan d in Empfan g genomme n u n d für de n Transpor t 

nac h Danzig , Lübec k ode r nac h de m „Westen " wiede r eingeschiff t werden ; 

in s Lan d kommende s Gel d für d rauße n verkauft e War e wird nac h Narv a 

geschickt , au s Lübec k ankommend e Ware , vor allem Hering , in Schute n 

eingeschiff t ode r in eine m gemietete n Ste inhau s (Warenspeicher ) ode r in 

Keller n eingelagert . I n Reva l wird jedoc h auc h au s Narv a geliefert e War e 

an Revale r Expor teur e verkauf t un d Impor twar e für die Belieferun g 

de r russische n Geschäftspartne r tho r Mölen s eingekauft. 3 8 Ausnahmsweis e 

wird in Reva l Expor twar e (Flachs ) gekauft (Nr . 16). Alle diese Funk t ione n 

un d Verhandlunge n ha t Broiel l als tho r Mölen s Handelsdiene r in dessen 

Vollmach t durchzuführen . Ei n „junge r Bengel " Andreas , de r gehöri g 

herumgehetz t wird 39, ist woh l Lehrl ing . 

Auch Broiel l un d die andere n Handelsdiene r werde n kräfti g ausge-
nutzt . Tho r Möle n schick t sie wiederhol t au f Reisen , manchma l auf län -
gere Zeit . Oster n 1549 schreib t er anläßlic h de r Verschiffun g von Wach s 

nac h Lübeck : ock bin ick wol half des sines, dat ick Reinolt wolde mede 

vth segelen loten (Nr . 1). Di e Wachssendun g vom Jul i 1549 soll Broiel l ode r 

Thoma s begleiten , u m da s Gel d wiede r mitzubringen . Bei eine r Wieder -
holun g dieses Wunsche s beton t tho r Mölen , Broiel l solle l iebe r selbst nac h 

Lübec k segeln, dami t e r sich im fremde n Land e umsehe n könn e (Nr . 2, 3), 

was woh l mi t zu r Ausbildun g eine s Kaufgeselle n gehörte . Am 14. Sep -
tembe r wird de r zögernd e Broiel l e rneu t aufgefordert , nac h Lübec k zu 

segeln, u m Ever t Böses Tätigkei t zu kontrol l ieren . Thoma s — derzei t in 

Reva l — solle e r Eil e machen , nac h Haus e zu kommen , ehe de kerle dar 

tho pande blifft (Nr . 6). I m Ju l i 1553 teil t tho r Möle n Broiel l mit , er hab e 

Reinhol d int land vorschreven, d. h . au s Lübec k nac h Reva l beordert . E r 

hä t t e es abe r n u n lieber , da ß er in Lübec k bliebe un d von d a nac h Ant -
werpe n ginge, u m dor t l iegend e War e zu verkaufen . Fall s e r abe r n u n 

scho n unterweg s nac h Reva l sei, mög e Broiel l ih n gleich wiede r aussegeln 

lassen (Nr . 8). I m Oktobe r 1553 ist Reinhol d wiede r in Lübeck . Durc h ih n 

37) Zu Böses Tätigkei t als Kommissionä r 1553 vgl. Nr . 6 (Anm . 76) un d Nr . 14: 
kan dy nicht bergen; wo dat ick mith sampt her Euert Bösen vorkofft hebbe 

alle vnse sackùouwendt. Ick  hebbes by 6500 vnde her Euert 4000, so is myne 

bede, dat du em dith sackùouwendt tholeueren wilt. Zu m erwähnte n Hande l mi t 
den Russen vgl. Anm . 65. 

38) Nr . 2: sue tho, kundestu doch dat was dar verkopenn . . . Sost du machst 

dat was al so lange holden, bet dat de beiden schepe reide werden. So du idt 

dan ja nicht vorkopen kanst,  so machstu idt mede schepen in dem namen 

gades. Men vele leuer wolde ick idt tho Reuel vorkopen taten. Ick  hebbe doch 

genuch buten landes. •— Fü r ein Steinhau s zahl t tho r Mole n Miet e an Ever t 
Eckhol t (Nr . 7); vgl. RBb , S. 65 (1550, Eickholt) . 

39) Nr . 8: Jach den jungen Andreas flux forth, lat den pengel vrame her 

lopen, holt en men flux tholopen, vp dat ick myn soùt mochte by sommer dagen 

ouerkregen. 

41 
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soll Thomas Stal über Land Geld nach Reval schicken (Nr. 12). August 
1554 sind Reinhold und Thomas gleichzeitig unterwegs, und thor Mölen 
fragt sich besorgt, wo sie so lange bleiben. Man sage in Narva — so be-
ruhigt er sich wieder —, daß sie beide Bräutigame sein sollen: Godt neue 
en gelucke tho den stolten broders (Nr. 16). 

Zu den Handelsdienern bestehen, wie die Briefe zeigen, sehr enge per-
sönliche Beziehungen, besonders zu Broiell, den thor Mölen seinen Freund 
nennt. Stets beendet er seine Briefe mith vele 100 000 guder nacht sampt 
vader vnd moder, kümmert sich besorgt um seine Gesundheit, fordert ihn 
auf, nach Beendigung der Arbeit ein Pferd zu mieten oder zu kaufen und 
sich in Narva zu erholen: „Komm hierher zu mir und habe guten Mut, iß 
und trink mit mir so gut, als es mir Gott gegeben hat" (Nr. 4, auch 2 
und 7). Seit 1553 nennt er ihn Freund und Gevatter: Broiell ist Pate des 
vierten Sohnes, der — vielleicht nach ihm — Evert heißt. 

Aber das Verhältnis ist nicht unproblematisch, sondern wird durch 
Broiells Sorge um sein Fortkommen und um seine eigenen Geschäfte wie-
derholt getrübt. Seit 1543 steht er in thor Mölens Diensten.40 Am 1. März 
1548 geht er mit seinem Herrn eine Widerlegung ein: thor Mölen gibt ihm 
500 m., er selbst „widerlegt" 250 m. und kann nun mit 750 m. eigene Ge-
schäfte betreiben, an denen thor Mölen nur als stiller Teilhaber mitwirkt. 
Am 23. Februar 1550 kündigt Broiell die Widerlegung. Das Kapital ist in 
knapp zwei Jahren auf 1387 m. angewachsen, thor Mölens Anteil davon 
also auf 924 m. 24 ß. Zugleich kündigt Broiell auch den Dienst als Han-
delsdiener. Thor Molen will ihn aber nicht freigeben und versucht, ihn 
mit Versprechungen zu halten. Broiell klagt demgegenüber, die Arbeit 
sei ihm zu viel und zu schwer, er habe keinen Profit und komme nicht 
dazu, selbst Geld zu verdienen. Thor Mölen bietet ihm daraufhin 400 Ta-
ler, die der schon erwähnte Jürgen Michelsen in Lübeck bei ihm hinter-
legt hat, um gemeinsam mit Reinhold Hogreve eynenn kleine[n] handelt 
anttoffangen, als Kapitalanteil für eine Handelsgesellschaft, und über-
redet Broiell, auch als Handelsdiener bei ihm zu bleiben: Broiell werde es 
ihm noch zu danken haben. So kommt die Handelsgesellschaft zustande. 
Ihr gemeinsames Kapital aus der Widerlegung dürften thor Mölen und 
Broiell, auf 1400 m. rig. (= 400 Taler) aufgerundet, in die Handelsgesell-
schaft eingebracht haben. Um Broiell „Betriebskapital" an die Hand zu 
geben, schickt thor Mölen ihm nicht einen Teil des Geldes, sondern Talg, 
den Broiell erst auf eigene Rechnung verkaufen muß. 

So bleibt Broiell in einem Doppelverhältnis zu thor Mölen, nun als Han-
delsdiener und Gesellschafter. Damit tritt für beide insofern kaum eine 
Neuerung ein, als sie schon 1549 gelegentlich gemeinsame Geschäfte getä-
tigt haben — vielleicht auf der Basis der Widerlegung. Das gemeinsame 
(„unser") Handelsgut hat dabei stets nur einen Bruchteil von thor Mölens 
Properhandel ausgemacht.41 Das von 1550 an bestehende Gesellschafts-

40) Vgl. Anhang Nr. 1, S. 667 f. 
41) Nr. 6: Broiell soll Wachs mitnehmen: alle myne 9 stucke vnd unse 

2 stucke. 
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Verhältnis t r i t t in den Briefen seit Dezember 1550 auch in Erscheinung. 
Auch jetzt sind die für die Gesellschaft abgeschlossenen Geschäfte, die 
thor Mölen mit einer besonderen Hausmarke neben der eigenen versieht, 
von geringerem Umfang als seine Propergeschäfte.42 Offenbar betreibt 
aber auch Broiell in zunehmendem Maße Eigenhandel . So knüpft er mi t 
Hans Berndes Beziehungen an, um Blei an die Russen zu verkaufen. Das 
t rägt ihm einen versteckten Vorwurf seines Prinzipals und Gesellschaf-
ters ein, der davon hör t und selbst beteiligt werden will. Anfang 1557 
scheint das Verhäl tnis schon recht ge t rübt zu sein. Thor Mölen versucht 
zu ret ten, was noch zu re t ten ist: dat wy frundt blyffenn, schreibt er 
(Nr. 19). 

Broiell klagt später, er habe sich jhe vnde alle tydth zur Abrechnung er-
boten, um die Handelsgesellschaft aufzulösen oder aus ihr auszuscheiden. 
Dies gelingt ihm erst u m Johanni 1557, wobei er zugleich durch den Re-
valer Ratsherrn Johan Kampferbeck und Christoph von Holt ten auch sei-
nen Dienst vormoege der schryft aufsagen läßt, die allerdings nicht e rha l -
ten geblieben ist. 

Die Gesellschaft w a r damit wohl aufgelöst. Als Handelsdiener ha t te 
Broiell (oder Thomas?) aber vermutl ich in Hans For thmann einen Nach-
folger, der später Ansprüche an die Verwal ter des Nachlasses seines P r i n -
zipals, des seligen Hermen thor Mölen, erhebt.43 

d) N a c h r i c h t e n - u n d T r a n s p o r t s y s t e m 

Organisatorisch gesehen, bildeten die Briefe thor Mölens an Broiell und 
andere Handelsdiener und Kommissionäre den Nerv seines Handels-
systems. Sie wurden mit jeder sich bietenden Gelegenheit, meist durch 
Schiffer oder über Land Reisende, im Lande selbst in Ausnahmefäl len 
auch durch Russen oder Undeutsche, befördert.44 Einmal erhäl t Broiell den 
Auftrag, auf thor Mölens Kosten einen Läufer von Dorpat nach Narva zu 
schicken, um ihm brieflich mitzuteilen, was die Russen in Dorpat für die 
Last Heringe bieten. Der Aufwand erklär t sich durch Broiells Auftrag, 
in Dorpat mehr als 25 Last Heringe zu verkaufen (Nr. 17). 

Über Geldsendungen heißt es: sende my kein gelt by unduetschenn, 
sunder kondestu my wath senden by guden, wissen duetschen.46 Nach 
Möglichkeit benutzte man dazu den Landweg (Nr. 2, 4, 11, 12, 13); n u r 
ausnahmsweise wurde Broiell empfohlen, mit dem letzten Schiff des 

42) Marke Hermen thor Mölens: "TT Marke der Gesellschaft: ^|y 
Der Gesellschaftsanteil beträgt nach Tabelle 2 ungefähr ein Drittel der ge-
nannten Ausfuhrgüter. 

43) RStA, A. a. 29, S. 34 (1571 Juni 26), 103 (1572 Juni 4). 
44) Nr. 17: . . . di einen breff tho geschreuen by dem russen, dem du de 12Vä 

last heringes geleuert heffst; Nr. 12: so hebbe ick de breue enthfangen by dem 
buren vom hermelsberge (estn. Hermapöll, an der Küste unmittelbar östlich 
des Revaler Hafens, vgl. J o h a n s e n / v . z u r M ü h l e n , S. 89, 181, 362 und 
die Karte der Stadtmark). 

45) Nr. 7. Im Gegensatz dazu hatte der thor Molen wohlbekannte Narvsche 
Schiffer Kalli Mattis (vgl. Anm. 53) Geld in Empfang genommen, als men-

41
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Jahres , de m Herbstschiff , ode r mi t de n ers te n Reisende n übe r Lan d au s 

Lübec k he imzukehre n un d dabe i selbst Gel d mitzubr inge n (Nr . 6). Doc h 

auc h de r Landweg , vor al lem woh l zwischen Reva l un d Narva , konnt e 

geschlossen werden , wen n es zu spä t wurde , weswegen tho r Mole n für 

sein e Ware , scho n End e Ju l i vorsorgend , au s Lübec k kein e Handelsgüter , 

sonder n Tale r wünschte. 4 6 Zude m war de r Landwe g teue r un d sollte da -
her , jedenfall s für de n Transpor t von Massenwäre , vermiede n werden. 4 7 

Bei de r Regelun g de s Schiffstransportwesen s ging es zunächs t u m die 

Beschaffun g von Laderaum . Di e größte n Schiffe w a r e n die Nordseesegler , 

die durc h de n Sun d u m Jü t l an d h e r u m segelten . Tho r Möle n e rwähn t n u r 

einma l eine n Holländer , de m Broiel l 8 Stüc k Wach s nac h „Westen " mit -
gibt (Nr . 4). Ei n andere s Ma l soll e r Tal g nac h Seelan d einschiffe n oder , 

w e n n kein e Schiffe dor th i n gehe n wollen , nac h Amste rda m mi t de m 

Best immungsor t Antwerpen . Meisten s läß t tho r Möle n die War e nac h 

Lübec k verschiffen , von wo au s z. B. Wach s üblicherweis e übe r Hambur g 

nac h de n Nieder lande n beförder t wurde . 4 8 Übe r di e Größ e de r Schiffe er -
fahre n wir nicht s Näheres . Nu r die N a m e n de r Schiffer werde n 1549 ge-
n a n n t : Han s Fincke , Diric k Frese , Han s Meier , Mat thia s Holm , Hinric k 

Gripe n Kerl , Asmu s Roffmann , also zumeis t Deutsche . Han s Finck e un d 

Roffman n sind in Reva l nachzuweisen. 4 9 Di e Schiffe werde n gleichzeiti g 

abgefertigt , u m durc h da s Segeln im Konvo i da s Risiko zu vermindern . 

Ein e ander e Warensendun g vertei l t tho r Möle n 1553 auf die Schiffe von 

Schröder , Forkenbeke , Wepber g un d J ü r g e n Schil d (Nr . 12). 

nichlich schipper gelt annimpt . . . oever sehe to brengen. Er war de r Ver-
untreuun g des Gelde s angeklagt , wurd e aber vom Revale r Ra t freigesprochen , 
da ein andere r Undeutsche r das Gel d entwende t hatte . RRub , 783. 

46) Nr . 4: vnd ick dat gelt möge mit den ersten inth lant wedder krigenn, 

daler is myn boger, sus en bogere ick nen gudt inth landt; idt is tho befurchten, 

dat dat gudt moth liggen, dat de stratę geslaten werdt werden. 

47) Nr . 7: ocfc bogere ick gen gudt vp thoteggen taten vp dueren kopvore, 

sunder wen du mochtest hebben guden kopfore, so machstu mynes bruders 

laken vp leggen vnd myne laken vnd de ketel. De n groten bruweketet lath men 

in dem steinhuse bliuen . . . mit den sehnten krige ick den ketel woll. 

48) Zu Betrie b un d Route n der Frachtschiffahr t der Hollände r un d Ostsee-
segler vgl. M i c k w i t z , S. 41, 71, 158. Fü r die Tragfähigkei t der Ostseesegler, 
vor allem der dreimastige n Kraier , nenn t Mickwit z Beispiele mi t 24 bzw. 
34 Last . Nac h P . H e i n s i u s : Da s Schiff der Hansische n Frühzeit , Weima r 
1956, S. 209, sind Kraie r Schiffe mittlere r Größe . In der Ostsee verkehrend e 
Hollände r hatte n eine Tragfähigkei t zwischen 50 un d 300 Last , zwei Dritte l 
davon jedoch unte r 100 Last ( M i c k w i t z , S. 153 ff.). Di e Schiffe tendierte n 
mi t der Zei t zu größere r Tragfähigkeit . In de r erste n Hälft e des 17. Jhs . 
lude n 60 v. H . der Hollände r in der Ostsee 121 bis 190 Last , etwa 21 v. H . 81 bis 
120 Last . Vgl. Mari a B o g u c k a : Hande l niderlandzko-gdańsk i w latac h 
1597—1651 w świetle amsterdamskic h kontraktó w frachtowyc h [De r nieder -
ländisch-Danzige r Hande l in den Jahre n 1597—1651 im Licht e von Amster -
dame r Frachtverträgen] , in : Zapisk i Historyczn e XXXII I (1968), 3, S. 171—192. 

49) De r gleiche Schiffstranspor t wird bei M i c k w i t z , S. 175 f., erwähnt , 
mit Waren von T. Smidt . Zu Finck e vgl. RR I, Nr . 315, zu Hoffmann : M i c k -
w i t z , S. 165. 
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Durc h ein e Anweisun g tho r Mölen s an Broiel l e r fahre n wir Genauere s 

übe r die Techni k de r Verschiffun g von Wach s in Reva l : S 0 Von 14 Stüc k 

Wach s sollen je dre i be i Finck e u n d Fres e u n d je zwei be i de n andere n 

eingeschiff t werden . Broiel l soll da s Wach s in s tarke s Hanfgeweb e 

(henpen lynen) verpacken , an jedes Stüc k vorn e un d h in te n mi t gute m 

Gar n (merlin) zwei Marke n (mercke)  anbinden , da s in Narv a gewogene 

Gewich t sowie da s Gewich t de r Verpackun g aufschreiben , tho r Mölen s 

(Haus-)Mark e übe r die ganz e h in te r e Seit e jedes Stücke s aufzeichne n u n d 

dan n be i de r S tad twaag e beklopfe n lassen ; achtgeben , da ß da s Wach s in 

de n Schiffen nich t zu tie f liege, dami t m a n schnel l d a r a n komme n kann ; 

es de r Reih e nac h numer ie re n un d da s Gewich t eine s jede n Stücke s in s 

Buc h eintragen , so ?can ick altidt weten, wath ick van my gesant hebbe. 

Auch im Seebrie f an Ever t Böse soll da s Narvsch e Gewich t verzeichne t 

werden . Mi t de n Schiffer n soll Broiel l sprechen , da ß sie wegen des Eise s 

nich t vor Oster n auslaufen , un d tho r Mole n schreiben , sobald sie segelfer-
ti g sind . 

I n eine m andere n Zusammenhan g wi rd erwähnt , da ß Broiel l an Rein -
hol d sicherheitshalbe r in doppelte n Briefen von eine r Wachssendun g nac h 

„Westen " Mittei lun g mach t (Nr . 4). 

Auf de n kürzere n Weg nac h Danzi g wurde n auc h kleiner e Schiffe ge-
schickt , die m a n Schute n nann te . Tho r Möle n r ä t jedoch , n u r mi t gu te n 

eichene n Schiffen mi t gute m Takelwer k War e dor th i n zu befördern , nich t 

mi t kle inere n Schute n ode r „Fürblasen" , d. h . vermutl ic h leichtere n Schif-
fen au s Kiefernhol z (fuerblase =  Fackel). 5 1 

Nac h Narv a ve rkehr te n überwiegen d Schuten . Ih r e Tragfähigkei t 

schwankt e zwischen 7 un d 25 Last . Als Schiffer nenn t tho r Möle n meis t 

Undeutsche , von dene n nich t bekann t ist, ob sie auc h Eigentüme r sind . 

Ih r e Name n sind Pac k Simon , Mus t Micke , Kall i Matthis , ein E inwohne r 

von Narv a 52, Hadd e Heick , Jako b Helle n poicke , Matt i s Tugekanne , Mus t 

Merten . Deutsch e sind Hein e Becker , dessen klein e Schut e sogar bis nac h 

Danzi g segelt (Nr . 2, 3), Hinric k T y m e r m a n (Nr . 4), Conradu s (Nr . 5) un d 

de r Revale r Ra tsher r Joha n Winter , de m die „Süß e Hes tke " gehört. 5 3 

50) Nr . 1. Wörtliche r Abdruc k dieser Stelle bei M i c k w i t z , S. 70 f. 
51) Nr . 3: Item den tran ùath Hans Berndes men sćhepen in gude schepe, 

nicht in fuerblasenn. Dar wick [=  wil] ick keinen tran inne wagen umme desse 

tidt jares, dat is nhu gen radt, tho schepen in fuerblasen, Wender dat men 

gude ekene sćhepe hebben mach. Ähnlic h Nr . 2. M i c k w i t z , S. 154, vermute t 
in Fürblase n Ostseeschiffe aus Kiefernholz . Aus der Bezeichnun g ist vielleich t 
lediglich auf das Baumaterial , nämlic h Kiefernholz , zu schließen , ungeachte t 
der Größe . 

52) Zu Kall i Mattis : RRub , 783; S ü v a l e p , S. 268, 286, 309, un d Anm . 45. 
53) Nr . 12 un d 13. Bis 1552 waren Winte r un d der Schiffer Eric k Troß e 

(Finne? ) gemeinsam e Besitzer eine s Schiffes; vgl. J o h a n s e n / v . z u r M ü h -
l e n , S. 309. Nac h S ü v a l e p , S. 286, besaß tho r Mole n gemeinsa m mi t Kall i 
Matti s eine Schute . Aus den Briefen ist das nich t zu belegen . Mus t Merte n 
schein t als Revale r Mündric h (Leichterführer ) begonne n zu habe n (1527/30) ; 
J o h a n s e n / v . z u r M ü h l e n , S. 177. 1549 fähr t er mi t eine r Fürblas e 
nac h Lübeck ; M i c k w i t z , S. 176. 
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e) D e r H a n d e l m i t d e n R u s s e n 

Narv a wurd e von de n Russe n auf de m Land - un d Flußweg e erreicht . 

Fes t steht , da ß tho r Möle n mi t Novgorode r Kaufleute n hande l te : die 

Nowersche kopluede ...,  de russen solt nhu woli starek vthkomen mit 

grotem gude, orsake dar sal noch schone węch allreide syn (Nr . 14, End e 

Novembe r 1553). Ei n andere s Ma l klagt tho r Molen , da ß da s Salz tho 

Nowerden nicht von der handt wolle (Nr . 16), doc h ist fraglich , ob er selbst 

dorthi n reiste . Di e Benutzun g de s Wasserweges durc h die Russe n wi rd 

durc h die E rwähnun g von Lodjen , de n flache n russische n Flußbooten , 

bezeugt , mi t dene n sie 1549 de n Tra n anliefer n (Nr . 2, 3). Auch Ivan -
gorode r Russe n wa re n vermutl ic h tho r Mölen s Handelspar tner . Von 

Ivangoroder n bezo g m a n Flachs. 6 0 

De r Waren t ranspor t nac h un d au s Rußlan d w ar also damal s nich t 

eigen e Angelegenhei t de r deutsche n Kaufleut e Narvas . Dafü r wa re n Ter -
mine , Sorte n un d Menge n de r ankommende n Ware n un d die Wünsch e de r 

russische n Kaufleut e im vorau s nich t gena u kalkul ierbar . De r Nachrich -
tenaustausc h zwischen Narv a un d Novgoro d läß t sich mi t de n Gepflogen -
heite n im Westen nich t vergleichen . E s gab kein e Korrespondente n un d 

un d Kommissionär e jenseit s de r Narve ; m a n war , wen n m a n nich t selbst 

reiste , wie wir es von Krumhuse n wissen  61, au f Vermutunge n un d vage 

Versprechunge n angewiese n un d konnt e in de r Rege l ers t zu eine m H a n -
de l kommen , w e n n die Russe n mi t ih re n Ware n „he rauskamen" . Auf 

Vorbestellun g war weni g Ver laß : die Russe n lieferte n tho r Mole n n u r 

40 Las t Tra n s ta t t 60, weil sie auf zu kleine n Lodje n t ranspor t ie r ten . 

Tho r Mole n beschwert e sich übe r die „heillosen " Russen , weil sie ih n 

angeführ t ha t t e n un d sein Trangeschäf t „au f Lieferung " nac h Danzi g un d 

Lübec k in Frag e stellten. 6 2 

De r Hande l de r Deutsche n mi t de n Russe n war vorzugsweise Tausch -
handel , wobe i die War e in Geldeinhei te n berechne t wurde . 6 3 Wer abe r 

60) Wachs un d vermutlic h auch Tra n kame n aus Novgorod ; dieser wurd e au s 
Seehundsfet t gewonnen , dessen Herkunf t M i c k w i t z , S. 73, im Weißen 
Mee r ode r im Ladogase e vermutet . De r Revale r Kaufman n Olrik Eler s bezog 
Flach s von Ivangorode r Russen , die wohl auch tho r Mole n belieferten . Vgl. 
V. V. D o r o ś e n k o : Ruskie svjazi tallinskogo kupc a v 30-ch godach XVI v. 
[Die russischen Beziehunge n eine s Revale r Kaufmanne s in den 30er Jahre n des 
16. Jhs.] , in : Ekonomiceski e svjazi Pribaltik i s Rossiej [Die wirtschaftliche n 
Verbindunge n des Ostbaltikum s mi t Rußland] , Riga 1968, S. 47—58. 

61) Vgl. unte n S. 660 f. 
62) Nr . 2: De russen hebben my schendigen gehigget, de loddigen sindt seer 

klein gewesen. Nr . 3: Ick sy dith jar schendigen geluret van den heilosen 

russen, dar ick den tran van gekregen hebbe, de hebben my gar wenich ge-
ieuert an tran. Ick  hedde woll gemeinet, ick solde wol en 60 last trans gekregen 

hebben. Nu ick thosehe, nu hebbe ick bauen 40 last nicht gekregen. So en solt 

my vp ein ander tidt so nicht mher luren. 

63) Beispiele siehe im Anhan g 2. Nac h M i c k w i t z , S. 33, erfolgte de r 
größt e Teil des Russenhandel s in direkte m Tausch , wobei freilich Silber ode r 
zugewogenes Silbergeld nich t selten wie Ware in Tausc h gegeben wurde . I . E. 
K l e i n e n b e r g : Oformleni e dogovora kupli-prodaż i i men y v ganzejsko j 
torgovle Novgorod a i Pskova [Die Forme n der Kauf- un d Tauschgeschäft e im 
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nich t die von de n Russe n gerad e gewünschte n Handelsgüte r anzubiete n 

hat te , muß t e mi t de n begehr te n Taler n bezahlen. 6 4 Tho r Möle n veranlaß t 

Broiel l imme r wieder , „gut e Ta le r " e inzumahnen , un d beklagt sich übe r 

Verluste , die e r erleide n muß , weil er da s Gel d nich t rechtzeiti g „in s Lan d 

gekriegt " hat . 6 5 Dies e Schwerfälligkei t im Rußlandhande l wurd e durc h 

die große n Warenlage r in Narv a gemindert , di e al lerding s zu m Tei l 

Revale r Kauf leute n gehörten . Gegenübe r hansische n Kaufleute n ha t t e n 

die Narvsche n de n Vorteil , da ß sie vom Verbo t de r Kreditgeschäft e nich t 

betroffe n waren . Von tho r Möle n wissen wir, da ß er 1550 Schulde n be i 

eine m Russe n hat te , doc h werde n Kreditgeschäft e die Ausnahm e gewesen 

sein. 8 6 

Di e Nachfrag e de r Russe n w ar seh r unregelmäßig , besonder s nac h Salz . 

End e Ju l i 1549 gibt tho r Möle n seine m Handelsdiene r die Order , kein 

Salz zu kaufen. 6 7 Aber scho n zeh n Tage späte r teil t e r ih m mit , da ß die 

Russe n nac h Salz fragen. 6 8 Ähnlic h ergeh t es ih m vier J a h r e später : de r 

Salzprei s ist Mit t e Oktobe r 1553 noc h de r gleiche wie im August 1549, 

un d es ist von der kopenschop nicht groth tho schriuen, da s Salz nich t 

willich.™ Doc h scho n nac h einige n Woche n bi t te t tho r Möle n Broiell , mi t 

Hinric k Empsinghof f un d andere n übe r in Narv a lagernde s Salz zu ver-
handeln , weil die Russe n danac h fragen. 7 0 I m August 1554 r ä t er Broiell , 

hansische n Hande l Novgorod s un d Pleskaus] , in : Vspomogatel'ny e istoriceski e 
disciplin y III , Leningra d 1970, S. 130—150, weist darau f hin , daß bis zum End e 
des 15. Jhs . auf den Höfe n in Novgoro d un d Pleska u mi t den Russen nu r Ware 
gegen Ware gehandel t wurde , wogegen in Narv a auch Ware gegen Gel d ver-
kauft wurde . Tho r Mole n bezahl t jedenfall s mi t Talern , schein t aber auch in 
einigen Fälle n mi t rigischer Mar k zu bezahle n ode r rigische Mar k für seine 
Ware zu erhalten . Nr . 5: Ick wil dy senden 1000 sacklomwendes, dar hebbe ick 

hir 50 m. moten vorgeuen; unsiche r Nr . 12: dat solt is hir gegeuen vor 38 m. 

64) Nr . 12: Is kein fordeil an tyn, is wedder slop dradt vnwillich, summa an 

stuckgude is nicht tho donde; de daler, de de hefft, de geith vor. Dar kan me 

de russen nicht mith stellen. 

65) Nr . 5: Ick moth daler hebben , dar ick den tran mede betate . Nr . 6: Euer t 
Bose deit nicht wol bi my, dat he my gein gelt inth landt sendet, ick hebbe 

moten vmme geldes haluen schaden don hir nicht wenich, dar ick den tran 

hebbe mede betalet. Ick  hebbe moten geuen de last hering vor 116 m. tho 26 

last tho, umb der orsake, als ick gein gelt inth landt krige. 

66) S. unte n S. 658. 
67) Nr . 4: Ick bogere gen solt mher tho schepenn, kumpt dar wath van solte, 

moth men dar (in Reval) inth steinhus schudden vnde taten idt liggen ... dat 

is my ùeeff, dat du Cornelies geschreuen heffst, dat he vor my kein solt sal 

mher kopen tho Dantzicke ... in desser tidt gen solt vor my kopen (29. 7. 1549). 
68) Nr . 5: Ick kan die nicht bergen, dat dat soùt hir wath willićh is, de russen 

fragen dar fuste nha,  de last gelt woll 38 mark (9. 8. 1549). 
69) So Nr . 12 (15. 10. 1553). Kur z darau f (Nr . 9) heiß t es: hir is vpper stede 

gar nichte s th o doende , da t is hir stille toerc k mith . der kopenscho p (28. 10. 1553). 
70) Nr . 14: kan ick dy nicht bergenn, wo dat dat solt woli wath willich 

werdt, als my ducht. Dewile de winter nhu so fro angekommen ist, so were woll 

myn truwe radt, so du dar kündest achter ethlick solt kamen,  dat hir thor stede 

lege, dat du dat kopest vp dat vor jar hir negest tho betalen, al soldestu 40, 41, 

42 m. geuen vor de last. Sprick Hinrick Emsinghoff an, de hefft hir fuste soùt 

liggen, kop dat vor vns beiden, und sus andere luede mher, de hir solt hebben 

(24. 11. 1553). 
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in Reva l lagernde s Salz a n Or t u n d Stell e gegen Flach s einzuhandeln , 

weil in Novgoro d da s Salz 'schwe r abzusetze n sei.71 Offenba r hofft er , es 

bei Revale r Kaufleute n ode r be i Bauer n un d Gutsher re n loszuwerde n un d 

sein e westliche n Hande lspar tne r mi t estländische m Flach s mindere r Qua -
li tä t zufriedenstelle n zu können . Auch mi t de m Verkau f von Herin g gab 

es die scho n e rwähn te n Schwierigkeite n (1549). 1556 ha t t e tho r Mole n 

Mühe , Herin g gegen Flach s ode r Han f einzutauschen , un d muß t e schließ -
lich mi t Lede r vorlieb nehme n (Nr . 17, 18). Beim Verkau f des 1553 gerad e 

weni g gefragten . Pfeffers wuß t e er sich zu helfen : e r versuchte , ih n 

flaschenweis e in kleine n Menge n in de n Hande l zu br inge n  72, u m bei m 

große n Angebo t eine n Konkurrenzvor te i l zu erzielen . Nac h de m Prinzip , 

da ß de r Gewin n im billigen Einkau f l iegt 7 3 , versucht e tho r Möle n die von 

de n Russe n ver langte n Preis e im Gegenangebo t zu drücke n  74, doc h wa r 

die Nachfrag e meis t lebhafte r als da s russisch e Warenangebo t un d die 

Konkurren z u n t e r de n deutsche n Kaufleute n au s Narv a un d Reva l so 

groß , da ß tho r Möle n sich wiederhol t da rübe r beklagte , da ß de n Russe n 

zu hoh e Preis e bezahl t würden. 7 5 Allerding s w a r e n auc h die Preis e im 

Westen kein e feststehend e Größe , so da ß tho r Möle n sich auc h übe r zu 

t eure n Einkau f un d zu niedrig e Verkaufspreis e in Lübec k zu beklagen 

hat te . 7 6 

71) Nr . 16: derhalven ducht my, dat noch geraden synn dar ethlicke n fickeler 
[=  Flachs ] tho kopen an dem solte. Is tho furchten, sali woll all so groth nicht 

tho donde synn, wil tho Nowerden nicht van der handt. De heringk is williger 

als dat solt is. 

72) Nr . 12: Als ick vorsta vth Jurgenn vnd vth dynem schriuende, so hebbe 

ick noch drei secke pepers inth landt gekregenn. So is dyn boger, [dat] ick den 

peper sal vorbutenn vp leueringe. Dar kan ick itzundt ouel thokamen.  Wente 

de russen weten allreide, dat dar vele pepers int landt gekomen is. Ick  hebbe 

geboden 9 lispunt vor 1000 wasses, kan dar nicht thokamen,  sunder myn boger 

is, [dat] du men jo eer jo beter den peper hir her sendest. Ick  wil godt tho 

hulpe neraen vnnd den peper vorflaschen. In dessen resspute men en mach 

den winter dar nicht mith äff. Derhaluen sende my den peper thor handt,  he 

moth vorbutet sin, jo eer jo leuer. Den latesten werden de hunde dar mith 

biten. Vgl. Anm . 87. 

73) Vgl. dazu M i c k w i t z , S. 216, der auf diesen Grundsat z hinweist . 
74) Nr . 1: Dat flaß holdenn se hir stieff vnnd Witten nicht mher geuen vor 

de m. ùodićh situers dan als 13 tispunt. Dat is harde beweringe, kumpt ouer de 

39 m. tho stände dat schippunt. Dat is duer kop flasses. Wath  is dar uppe tho 

uordenenn. De kalpfeùùe wiùùenn se geuen hir vor 12 m. dat hundert. Wath  is 

dar vppe. Is allenthaluenn harde boweringe. Ick  hebbe geeschet 13xh ùispunt 

flasses vor de m. ùodićh suùuers, doch vor de kalpfelle hebbe ick geboden vor 

dat hundert lPh m. 9 ß. 

75) Nr . 1: de vordenst is tho dessen dagen gar geringe, dat gudt werdt tho 

duer ingebuetet von den russen, solde der jacht ein dros werden. Hermen 

Trippenmaker de is hir gekommen jagen. Ick  gisse, de iaget ock vp flas; Nr . 13: 
Item ick hebbe hir fuste tho wercke gewesen, dat ick gerne wolde hebben vnser 

peper vorbuetet hebbe n vp leueringe, hebb e dar nich t können thokamen,  der 
jegers is hir tho vele, de den russen vii geuenn, so dat men nicht kan tho 

wercke raken bauen alle, ick hope noch all tho wercke tho kamenn.  Nr . 5: ick 
wolde woll flas hir krigen, men duer kop is quade handtgivt. 

76) Nr . 6: So wehe deit my dat, dat he (Ewer t Böse) vor my den hering ge-
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Mehrfach versiegte der Warens t rom aus dem Osten.77 Diese Unsicher-
heit wa r Anlaß für die deutschen Kaufleute, den Russenhandel an meh-
reren Orten zugleich zu betreiben. Fü r die Narvschen Kaufleute kam 
Dorpat hierfür in Betracht, das von den Pleskauer Russen über den 
Pleskauer See und den Unterlauf des Embaches beliefert wurde . Die 
Fahr t nach Pleskau selbst, wo es einen deutschen Hof gab 78, wurde von 
den D o r p a t e m ungern gesehen, auch ist die Frage der Berechtigung der 
Narvschen in Pleskau ungeklär t . Die Dorpater versuchten, den Handel 
mi t Pleskau möglichst nach Dorpat zu ziehen. Dort bestand zwar Gast-
handelsverbot, doch scheinen Rat und Gilden seit 1528 die Handelsrechte 
der Russen großzügig ausgelegt zu haben.79 Da die Livländer vom Gast-
handelsverbot ausgenommen waren, konnten die Narvschen Kaufleute 
dort direkt mit den Russen Handel t reiben. Daß auch thor Mölen in 
Dorpat Geschäfte abwickelte, geht ers tmals aus einem Hinweis aus dem 
J a h r 1554 hervor.80 1556 befand Broiell sich in Dorpat, während Thomas 
unterdessen die Interessen thor Mölens in Reval wahrnahm. Broiell sollte 
sowohl mit Russen als auch mi t Deutschen handeln.8 1 Gegenüber den 
Dorpater Kaufleuten dürfte er keinen leichten Stand gehabt haben. Thor 
Mölen schlug ihm vor, wenn nötig, mit Hilfe seines Wirtes zu einem Ge-
schäft zu kommen. Dieser sollte ihm, so thor Mölens Wunsch, für das 
Geld, das Broiell durch den Verkauf von Hering an die Russen in Dorpat 
noch hereinbekommen würde , Hanf oder Flachs in Reval verkaufen.82 

kofft heft — bauen myn schriuendt, so duer: 32 daler de last. Vnd nu schrift he 
my, dat he den deker juffen nicht hoger kan vthbringen dan 18 m. Dat is nicht 
mogelick, de juffen moten mher wegen, wenner ick se so solde vorkopenn efte 
geuen, so muste ick woll dusent m. vorlesenn vp de juffen. 

77) Nr. 18: Item van der kopenschop solde ick dy woli schriuenn, dat is hir ein 
dodt ström van ailenn dingen. Ähnlich Nr. 10: gen gudt bi den russen, und Nr. 9 
(s. Anm. 69). M i c k w i t z , S. 34, weist darauf hin, daß der Warenstrom von 
den jeweiligen Verkehrsverhältnissen abhängig war. 

78) N. A n g e r m a n n : Zu den deutschen Handelsniederlassungen in 
Pleskau und Krasnyj, in: HGbll. 89 (1971), S. 79—91; d e r s . : Zum Handel der 
deutschen Kaufleute in Pleskau, in: Rußland und Deutschland. Festschrift Ge-
org v. Rauch (Kieler Historische Studien, Bd 22), Stuttgart 1974, S. 73—82; 
T i b e r g (s. Anm. 1), S. 59 f. 

79) G. v . R a u c h : Der Fall Vegesack im Jahre 1550, in: SBGEG 1930, 
Tartu 1932, S. 189; O. F r e i m u t h : Tartu linn orduajal [Die Stadt Dorpat zur 
Ordenszeit], in: Tartu. Tartu linna-uurimise toimkonna korraldatud ja 
toimetatut, Tartu 1927, S. 12—43. 

80) Nr. 15: als du my schriff st, dat dat fol [fal?] althomale all van Darbte 
äff vpgelecht is, dat is my van herttenn leeff, gade loff, dat dat vth den fuer-
katen is in der guden stadt. Bei fol liegt vielleicht ein Schreibfehler vor [= fei?], 
es könnten aber auch fahle Häute im Gegensatz zu roten gemeint sein; vgl. 
M i c k w i t z , S. 78. Der Hinweis auf die fuerkaten läßt an die bis ins 17. Jh. 
hinein noch üblichen Strohdächer in der Dorpater Innenstadt denken, die 1636 
nach einem Brand von sechs Häusern verboten wurden. Vgl. R. S e e b e r g -
E l v e r f e l d t : Die Einwohnerschaft von Tartu (Dorpat) zur Schwedenzeit 
(1625—1656) vornehmlich in ihren estnischen Bestandteilen, in: SBGEG 1933, 
Tartu 1935, S. 108. 

81) Nr. 17: Hir wete doch myn beste inne, is myne bede, mit duetschen edder 
mith russen, wor du vp dem besten mit don kanst. 
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I n Dorpa t eingehandelte s Gu t sollte Broiel l pe r Schlitte n nac h Reva l be -
förder n lassen. 8 3 

f) W a r e n , P r e i s e u n d U m s a t z 

Di e Waren , mi t dene n tho r Möle n handel te , entspreche n de n Revale r 

Impor t - un d Expor twaren , wen n auc h mi t Abweichungen . So sind Salz 

un d Hering e die wichtigste n Gü te r au s de m Westen , währen d Tuch e be i 

tho r Möle n n u r ein e un tergeordne t e Roll e spielen , soweit die Briefe da s 

erkenne n lassen . Ein e größer e Bedeutun g als diese r sons t so wichtig e 

Artike l habe n Pfeffer sowie Kessel un d Metalle , da run t e r Blei, Zin n un d 

Kupfer , w ä h r e n d Silbe r nich t genann t wird . Auch be i de n Ausfuhrgüter n 

in westliche r Richtun g fehl t fast gänzlic h ein e sons t vorrangig e Ware : 

Korn ; tho r Möle n t r ie b keine n Hande l mi t Bauer n un d n u r selten mi t 

Gutsherren. 8 4 I m Vordergrund e s tehe n bei ih m Wachs , Talg, Tran , H ä u t e 

— m e h r als Pelzwer k — un d Flachs . Han f wird n u r einma l e rwähnt , 

un d da s in Reva l hergestel l t e Kabelgar n fehl t natürl ic h ganz , ebens o wie 

für de n Revale r B innenmark t eingeführt e Lebensmittel , z. B. Honig . 

Unte r de n Expor tware n werde n einige Mal e auc h Aale erwähnt , die in 

Tonne n versand t wurden , un d offensichtlic h als besonder e Kostbarkei t 

einma l zwei Achte l gebra ten e un d „zugemachte " Neunauge n sowie ein e 

Kipp e trocken e Neunauge n (Nr . 11, 12, 13). Ma n fing sie woh l in de n 

Fischgründe n an de r Narve , insbesonder e nah e de r Mündung , die de n 

Bürger n Narva s gehörten . Auch tho r Möle n besaß solch e Vischereyen.85 

F ü r Gewinnberechnunge n reiche n tho r Mölen s sporadisch e Angabe n 

nich t aus . Wie die Zusammenste l lun g de r Preis e im Anhan g zeigt, wurde n 

diese in seh r unterschiedliche r Fo r m dargestellt , un d zwar in Gel d ode r 

War e ausgedrückt . Weiter e Berechnungsschwierigkeite n bestehe n im 

Schwanke n de r Kurs e de r verschiedene n Währunge n un d de r Warenpreis e 

zueinande r sowie in de n wechselnde n Gat tungs - un d Mengenbezeich -
nungen . Di e Warenpreis e unterschiede n sich von Or t zu Or t in beträcht -
liche m Maße , da Spese n un d Gewinn e als Aufschläge h inzukamen . Beim 

82) Nr . 17: So schrifft my Thomes van Reueil äff, dat he na Darpte gesant 

hefft 25 last heringes vnd ethlicke tonnen: so is myne bede an dy, dat du de 

nareste van deme heringe tho Darbte wilt vorbuten an guden henp effte an 

gudt flas. Kundestu mith henpe tho wercke raken,  dan hedde ick ùeuer, so nicht, 

so nym flas. Effte kundestu mith dynem werde tho werćke rakenn,  dat de my 

vor den hering wolde tho Reuell henp effte vlas leueren. 

83) Nr . 18: vnd sende dat gudt, dat dar vor kumpt,  nha Reuell nu bi sle-
denwege, dat dat möge an sekante komen,  idt sy flas, hennep, kohude. 

84) Nr . 8: dat ick Tomes von dem Leuenwolde gegeuen hebbe eine handt-
schrift vp 2 last moùtes, de ùast tho betalen vp dessen Johanni 68 m. — Roggen 
wird zweima l in unklare n Zusammenhänge n erwähnt . 

85) Zu m Impor t von Honi g s. M i c k w i t z , S. 73. — Da s Fischereirech t war 
an die städtische n Grundstück e gebunden . Nac h Gründun g von Ivangoro d hat -
ten die Russen begonnen , den Fischfan g zu behindern . OM Plettenber g teilt e 
den Bürger n Narva s neu e Fangplätz e beim heutige n Hungerbur g an der Narve -
mündun g zu; S ü v a l e p , S. 296. Tho r Mole n hinterlie ß nac h seine r Fluch t au s 
Narv a u. a. zu seinen dre i Häuser n gehörige Vischereyen; s. unte n S. 665. 
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Wachspreis wird oft die Menge gar nicht genannt, doch handel t es sich 
vermutlich meistens um den Preis für das Schiffspfund. Es wurde aber 
in Stücken versandt, deren Gewicht manchmal erheblich vom Schiffspfund 
abwich. Klockstücke wogen im Durchschnitt e twa 5 Schiffspfund. Fü r 
Oktober 1553 gibt thor Mölen einmal den Preis für das Schiffspfund, 
zweimal für das Tausend an, womit vermutlich 1 000 Scheiben gemeint 
sind8 6 ; ein Vergleich der Preise un te r Berücksichtigung ihres Steigens 
läßt die Annahme zu, daß das Tausend e twa 2 Schiffspfund wog, eine 
solche Einheit somit 4A Markpfund.87 

Ein Preisanstieg ist auch bei Flachs zu beobachten, von dem thor Mölen 
1554 schreibt, daß er in Amste rdam allezeit das meiste Geld br inge 
(Nr. 15), während bei Fellen und Häuten kaum vergleichbare, bei Tran, 
Talg und Malz nu r selten Angaben vorliegen. Eine steigende Tendenz 
zeigen in den letzten Briefen auch aus dem Westen eingeführte Waren 
wie Salz und Hering, wogegen Pfeffer im Geldwert nu r wenig steigt und 
im Verhäl tnis zu Wachs abnimmt. 

Ein Versuch, an Hand der von thor Mölen angegebenen Preise und 
Mengen den Umfang seines Handels zu berechnen, scheitert an der Un-
vollständigkeit der dargestel l ten Geschäftsabläufe. Auch scheinen manche 
Geschäfte beträchtlichen Umfangs an Broiell vorbeigelaufen oder in den 
vorliegenden Briefen nicht e rwähnt zu sein. So schreibt thor Mölen ein-
mal : ick hebbe hir alreide wol 10 000 huede tho hope gebuetet, dat is dar 
genuch an (Nr. 17), wobei offen bleibt, auf welchen Zei t raum sich diese 
Käufe erstreckten. Die in der Übersicht im Anhang genannten Zahlen 
geben also nu r einen Teil des Umsatzes wieder. Fü r den Zei t raum April 
1549 und dann von Jul i bis September 1549 werden Waren aus Rußland 

86) M i c k w i t z bringt folgende Angaben: 
1511: 1 Stück Wachs = 1 Schiffspfund 1 Lispfund 5 Markpfund, 1 Stück Wachs = 

1 Schiffspfund 5 Markpfund, das Schiffspfund 83 m. 9 ferd. in Reval 
(S. 193). 

1512: 2 Stück Wachs = 2 Schiffspfund 19 Lispfund 13 Markpfund, das Schiffs-
pfund 87 m. in Reval (S. 194). 

1547: 1 Klockstück Wachs = 4 Schiffspfund 3 Lispfund 3 Markpfund, das Schiffs-
pfund 126Vä m. in Reval (S. 71). 

1548: 6 Stück Wachs zu 86 m. in Narva, 4 Stück Wachs zu 85 m. in Narva (S. 61). 
1548: 4 Klockstück 4 Stück Wachs = 26 Schiffspfund, Wert in Reval 3749 m. 

(= 144 m. das Schiffspfund) (S. 223). 
1549: 1 Klockstück 1 Stück Wachs = 6 Schiffspfund 1 Lispfund, Wert in Narva 

802 m. (= 133 m. das Schiffspfund) (S. 224). 
1549: 1 Klockstück 1 schive Wachs = 5 Schiffspfund 19 Lispfund, 3 Stück Wachs 

= 2 Schiffspfund 2 Lispfund (S. 223). 
Daraus ergibt sich ein Durchschnittsgewicht für das Klockstück von rund 5 
Schiffspfund und für das Stück von rund 1 Schiffspfund. 

87) Diese Annahme ergibt sich aus der Relation 1 Schiffspfund Wachs = 
16—I6V2 Tonnen Hering (15. 10. 1553), das Tausend Wachs bei steigender 
Nachfrage nach Hering = 31 Tonnen (19. 10. 1553). Im Vergleich zum Pfeffer 
(1554: das Tausend Wachs = IOV4 Lispfund Pfeffer, das Lispfund Pfeffer 32 m.) 
errechnet sich ein Wachspreis von 328 m. für das Tausend, für 1553 (Tausend 
Wachs = 9 Lispfund Pfeffer): 288 m. für das Tausend bei gleichem (?) Pfeffer-
preis, das Schiffspfund Wachs also 164 bzw. 144 m. 
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im Werte von über 17 000 m., Waren aus dem Westen von über 12 000 m. 
genannt, für Jun i bis November 1553 Ostwaren für rund 12 000 m., für 
J anua r und Februar 1556 Waren für über 7 000 m. Verkaufswert . Darüber 
hinaus werden manche Waren, besonders aus dem Westen, wie Zinn, Blei, 
Kessel u. a., oft ohne Mengen und Preise angegeben. Daß der Umfang 
des Handels insgesamt recht erheblich gewesen sein muß, zeigen auch die 
hohen Verluste, die thor Mölen nennt . 1556 fürchtet er, er werde 10 000 m. 
an Hering verlieren.88 

Mit solchen Risiken mußte der Fernhändler rechnen. Sie beruh ten auf 
Unzuverlässigkeit der Par tner , Fehlkalkulat ionen und unvorhersehbaren 
kurzfristigen Konjunkturschwankungen. Dazu kam noch das Transpor t -
und Lagerrisiko, das den Kaufmann veranlaßte , die Ware auf mehre re im 
Verbände fahrende Schiffe zu vertei len und feuersicher unterzubringen. 
Verluste konnten durch Unwet te r und Eis, Seeräuberei und Diebstahl und 
durch Feuerschäden eintreten.89 Man half sich, so gut man konnte, ver-
t rau te im übrigen auf Gott, verschiffte die Ware im Namen Gottes oder 
der Dreifaltigkeit und fügte sich, nicht ohne sich selbst als armen Mann 
zu bejammern, in Gottes Hand 90; blieb das Herbstschiff, die letzte Seever-
bindung aus den überseeischen Hansestädten, aus, so konnte man großen 
Schaden erleiden: aber wedder godt kan nemandt (Nr. 14). 

g) D a s L e b e n i n d e r K l e i n s t a d t 

Ein Fernhändler in Narva, dessen Handel keinen Vergleich mit dem der 
größten Fernhändler Revals zu scheuen brauchte, mußte in der Klein-
stadt einen dominierenden Platz einnehmen. Die kleinstädtischen Verhäl t -
nisse in Narva scheinen einige Male in thor Mölens Briefen durch. Was 
man mangels qualifizierter Handwerker dort nicht anfertigen lassen 
konnte, bestellte man in Reval. Broiell wird beauftragt, für die Narvsche 
Waage beim Schmied Jü rgen zwei P innen für den Waagebalken, also 

88) Nr. 18: Ick bin dith. jar ouel by den heringk gekomen, eine 10 dusent m. 
riges moth ick leider, godt betert, woll vorlesenn. Myne dage will ick keinen 
heringk mehr kopenn vp sodanen dueren kop. Duere kop is altidt quade handt -
gifft. Thor Molen fürchtet hier wohl nicht einen Totalverlust von 10 000 m., 
sondern nur, daß der erwartete Erlös von 10 000 m. nicht zu erreichen sein 
werde. — Die Umsatzberechnungen von M i c k w i t z , S. 219 und 230 ff., las-
sen vermuten, daß thor Mölens Jahresumsätze, wenn man von den Teilum-
sätzen ausgeht, die Umsätze der Gesellschafter Seihorst und Sandow (1531— 
1535 im Durchschnitt gemeinsam 34 160 m., also je Gesellschafter 17 080 m.) 
sowie Ronnefeld, T. Smidt und M. Smidt (1548 zusammen ca. 38 000 m., je 
Gesellschafter ca. 13 000 m.) eher überstiegen. Allerdings sind die Properge-
schäfte dieser Gesellschafter nicht erfaßt worden, von Mickwitz werden sie aber 
vergleichsweise geringfügig geschätzt. 

89) Nr. 2, 3, 6, 15. Vgl. Anm. 80. 
90) Nr. 6: Ick arme kerle bin doch allreide genuch quith geworden. Nr. 11: 

Wolde godt de almechtige geuen, dat ick [das Geld] inth landt mith leue 
mochte krigen. Ick mothe dat in de gewaldige handt godes stellen, de kan 
helpen. Nr. 12: godt late it [Häute, Leder, Talg] mith leue inth. market kamen 
tho Lübeck, so wolde ick nicht ouel stan. Alle dingk geschee, wo godt will. 
Nr. 3: de almechtige late dy dessenn tran mit leue thor handt kamen. 
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wohl Hebel oder Gestänge i rgendeiner Art , abzuholen, eine fertige und 
eine vorgefertigte (Nr. 12); die neue Schute soll offenbar in Reval, jeden-
falls von Revaler Zimmerleuten gebaut werden (Nr. 14). Auch zünftige 
Schneider scheint es in Narva nicht gegeben zu haben, wenigstens nicht 
solche, die den Ansprüchen wohlhabender Fernhändle r genügten. Hosen 
ließ thor Mölen sich lieber in Reval machen: Besseling9 1 wüßte seine 
Maße wohl, daß er die Hosen lang genug mache; er habe nicht ein Paa r 
Hosen zu Weihnachten (1550), schreibt thor Mölen. Zugleich bi t tet er 
Broiell, für ihn bis Weihnachten einen samtenen Mantel (samet hülle) in 
Auftrag zu geben9 2 , der ebenfalls fin groth, nicht altho klein sein soll. 
Schließlich bit tet er ihn, zwei Ellen Hosenstoff (uterfin), rot oder schwarz, 
für seinen ältesten Sohn Hermann zu schicken und vorher zubereiten, 
k rumpen und scheren zu lassen, und stellt abschließend wiederum fest: 
myne kinder hebben keine hosen (Nr. 7). Auch Pelze läßt er in Reval 
machen, un ter anderen für seinen kleinen Sohn Evert , denn de arme junge 
geit und frust [friert] woll (Nr. 11). Ein anderes Mal soll sein Schwager 
Blasius einen gelben Rock aus oder mit Marderfell (marten kelen rock) 
für ihn machen lassen, der zu Weihnachten 1554 fertig werden soll (Nr. 
16). Natürlich ist Reval in Modefragen für Narva maßgebend. Deswegen 
bestellt thor Mölen für seine F rau einen Stoff, wie ihn die Frauen in 
Reval tragen.93 Fü r das J a h r 1555 wird im selben Brief um einen Alma-
nach gebeten. 

Selbst für die Nahrung reicht das Angebot in Narva nicht aus. Bier und 
holländischer Käse, Äpfel, Walnüsse und Petersi l ienwurzeln werden aus 
Reval oder Lübeck geschickt, sei es für den Gebrauch der eigenen Familie 
oder für jemand, der sie durch thor Mölen bestellt hat.94 

Den Revaler Kaufleuten will thor Mölen es offenbar zeigen, daß er 
ihnen als Fernhändler und Reeder in nichts nachsteht. Im Jul i 1557 wird 
er vom Revaler Weddegericht dafür bestraft, daß er die Hochzeit seiner 
Tochter Margaretha, die in Reval stattfindet, zu aufwendig ausgerichtet 
habe.95 

Über das Familienleben geben die Briefe nu r wenig Auskünfte. Wäh-
rend der Pest, die Narva im J a h r e 1550 erreicht, flieht thor Mölen mit der 
Familie nach Kongell (Raustfer). Von dort ist der Brief Nr. 7 vom 12. 
Dezember datiert . Thor Mölen schreibt erleichtert, Gott habe sich der 

91) Vgl. RBb: Henrick Beslinck, Bürger 1544 (S. 57), Bernt Beslinck 1546 
(S. 58), Arnt Beslinge 1552 (S. 65). 

92) Unter dem bannit zu tragen; ein bannit vant hat thor Molen to jare bei 
Evert Roterdt liegen. 

93) Nr. 16: eine elen fruwen farwe, alse de frowen tho Reuel dragen, tho 
hosen sameth vor myne fruwe: wohl ein sonst für Hosen gebräuchlicher Samt-
stoff, in einer von Frauen getragenen Farbe. Außerdem werden 5 elen rodt 
wandt engelisch, ein passelick gudt laken vor myne dochter Aleken thorn 
rocke bestellt. 

94) Nr. 12, 13: den schon bestellten Texel-Käse (von der Insel Texel, Zuider-
see) soll Broiell nicht kaufen, thor Molen habe bis zum Frühjahr genug zu 
essen. 

95) RStA, Weddegericht. 
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armen Leute erbarmt, es sei stille mit dem Sterben, seit acht Tagen habe 
es keinen Toten mehr gegeben. Er wolle gegen Weihnachten gerne in die 
Stadt ziehen und die Kinder noch bis zum Neuen J a h r da lassen. Da ein 
Teil der Kinder sich in den fünfziger Jahren , vermutlich seit dem Tode 
der Mutter, in Reval befindet, gibt es manches brieflich an sie auszu-
richten. Die Aufforderung an eine der Töchter, das eine Paternos ter nach 
Hause zu schicken, da sie an einem genug habe und die anderen Kinder 
auch etwas haben müßten (Nr. 16), läßt an Schmuck denken, wie ihn die 
Undeutschen machten und t rugen: undutsche paternoster, Halsket ten aus 
Korallen, auch mit silbernen Ringen und Kreuzen versehen.96 Über Evert , 
Broiells Patenkind, schreibt thor Molen im selben Brief, er sei schwer 
krank. Er tue alles für ihn, was ihn die Leute lehren, es wolle nichts 
helfen. Den einen Tag sei er gesund, den anderen in den Tod krank. Man 
sage, er habe die Würmer im Leibe, wogegen thor Molen ihm genug ge-
geben habe. Das arme Kind leide große Qual. Broiell solle es den Ge-
schwistern Gretke und Elseke und Blasius Hogreves F rau sagen sowie 
der alten Boismannschen, ob sie keinen Rat dazu wüßte . Auch dar in 
könnte man kleinstädtische Verhältnisse sehen. Gleich anschließend 
schreibt thor Molen: Gottlob, die Korvesche habe dem Jungen etwas in 
den Leib gegeben, davon sei ihm besser geworden, das Kind komme nun 
fein zu sich (Nr. 16). 

Das Datum der zweiten Eheschließung thor Mölens ist nicht bekannt . 
Er hei ra te te die Tochter des Ratsher rn Koene.97 Am 20. J a n u a r 1556 
schreibt er: giodt 7ief/t myner fruwen gegeuen einen jungen sone, gade 
loff vor syne genade. Es war das jüngste oder vorletzte seiner 14 Kinder. 

Im Rat der Stadt w a r thor Molen nunmehr doppelt verschwägert , da 
auch sein Schwiegersohn Ever t Böse seit 1553 dem Rat angehörte. 

4. V e r h a n d l u n g e n m i t R e v a l 

Am 11. J a n u a r 1539 wird Hermen thor Molen zum ersten Mal als Rats -
he r r e rwähnt . Als solcher bekleidet er die Ämter eines Kirchenvorstehers 
und eines Stadtvogtes. Am 24. April 1551 wird er als Bürgermeis ter ge-
nannt.98 Er bleibt es bis zu seiner Flucht nach dem Fall Narvas im 
Mai 1558. 

Als Ver t re te r seiner Stadt findet er wiederholt Verwendung in diplo-
matischen Diensten in den Strei t igkeiten Narvas mit Reval. Dies war zum 
ersten Mal im J a h r e 1548 der Fall, als Narva ihn zum Ordensmeister 
Hermann von Brüggeney nach Wolmar schickte, u m sich über die Weige-
rung Revals zu beschweren, das Wachssiegel Narvas anzuerkennen. Reval 
ver langte nämlich, daß in Narva gesiegeltes Wachs in Reval e rneut ge-
brackt und gereinigt werden müsse, wodurch das Gewicht der Ware sich 
verändern konnte und Narvas Wachssiegel überflüssig wurde . Der Or-
densmeister versprach, auf Reval im gewünschten Sinne einzuwirken, 

96) Vgl. J o h a n s e n / v . z u r M ü h l e n , S . 400. 
97) Hinrik Koene, Schwarzenhäupterbruder 1528, Ratsherr in Narva 1529; 

s. S ü v a l e p , S. 261. 
98) ebenda, S. 262. 
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5. D e r F a l l N a r v a s 

a) D e r V e r l a u f d e r E r e i g n i s s e 

1555 erklärt e Schwede n Moska u den Krieg. De r Hande l mi t den Russen 

wurde durc h sich häufend e Zwischenfäll e imme r meh r gestört . 1557 er-
ließ Ivan IV. eine Handelssperre m , von der nich t nu r die deutschen , 

sonder n auch die russischen Kaufleut e betroffen wurden . Anfang 1558 

ließ er Truppe n in Livland einmarschieren . Nu n waren Narva , Dorpa t 

un d die Binnenstraße n im Osten besonder s bedroht . De r militärisch e 

Schut z Narva s bestan d auße r der Besatzun g der Hermannsbur g unte r dem 

Ordensvog t Schnellenber g aus etwa 90 Revale r Söldner n unte r Wolf von 

Strasborch . Nac h eine r heftigen Beschießun g Narva s Anfang April, be-
sonder s am 7., die die Entschlossenhei t des Großfürste n zeigte, sich der 

Stad t zu bemächtigen , trate n Vertrete r des Rate s un d der Bürgerschaf t 

mit den genannte n militärische n Führer n zu eine r Beratun g zusamme n 

un d beschlossen , den Ratsherr n Krumhuse n un d den Bürger Arend von 

Dede n nac h Moska u zu Unterhandlunge n mi t dem Großfürste n zu senden . 

Zugleich wurde eine zweite Delegatio n nac h Ivangoro d geschickt , um für 

die Zei t der Moskaue r Verhandlunge n eine n Waffenstillstan d zu erwir-
ken . Diese r wurde gegen Stellun g von Geisel n auf vier Wochen ge-
währ t 112, ein Zeitraum , der für die Hin - un d Rückreis e sowie für die 

Verhandlunge n in Moska u ausreiche n sollte. 

Währen d der Ordensmeiste r Narv a ermahnte , bis zum letzte n Man n 

auszuharren , verlangt e Reval die Entlassun g eines Teiles der Söldner , 

weil es an Gel d fehlte . Noc h währen d des Waffenstillstande s forderte n 

die Ivangorode r Russen die Stad t zur Übergab e unte r Schonun g von Le-
ben un d Eigentu m von Bürgern un d Besatzun g auf; Narv a lehnt e jedoch 

die Übergab e durc h eine erneut e Gesandtschaf t (25. April) mi t der Be-
gründun g ab, die Stad t hätt e nich t ihre Abgesandte n nac h Moska u ge-
schickt in der Absicht, sich von Livland zu lösen. Diese Gesandtschaft , zu 

der die Ratsherre n Reinhol d von Bucken un d Ever t Böse, der Ratssekretä r 

Möller , der Gildenältest e Hinric h Hartwic h un d die Bürger Bartol d 

Westerman n sowie Han s Bernde s gehörten , wurde ebenso wie die Geisel n 

in Ivangoro d festgehalten . Zugleic h bat der Ra t der von Flüchtlinge n 

überfüllte n Stad t erneu t den Ordensmeiste r um Verstärkun g un d Nach -
schub. 113 

Am 30. April erreichte n die Hilfstruppe n des Deutsche n Orden s unte r 

Kettle r Narva . Aber nu r rigasche Söldne r blieben in der Stadt , währen d 

Kettle r selbst sein Lager dre i Meile n entfern t von Narv a aufschlug. Nac h 

Ablauf des Waffenstillstande s brach am 11. Ma i in Narv a ein Feue r aus, 

das sich schnel l ausbreitete . Die Russen benutzte n die Situatio n zum An-
griff. Kettle r entsandt e eine Hilfstruppe , die jedoch unverrichtete r Ding e 

108) RStA, B. F. 12. 109) S ü v a l e p , S. 193. 
110) Nr . 11: Item ick hope, vnse soùt is atte geschepet. 

111) N. A n g e r m a n n : Studie n zur Livlandpoliti k Ivan Groznyj s (Marbur -
ger Ostforschungen , Bd 32), Marburg/Lah n 1972, S. 80. 

112) S ü v a l e p , S. 203 f. 113) ebenda , S. 203, 205. 

45P 
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umkehr te . Nach erbi t ter ter Gegenwehr wurde zunächst die Stadt, deren 
Verteidigung durch den Brand immer mehr erschwert wurde , aufgegeben 
und schließlich die Burg nach mehrfacher Aufforderung gegen freien 
Abzug der Bürger und der Besatzung den Russen übergeben.114 

Inzwischen ha t ten Krumhusen und Deden einen Gnadenbrief Ivans IV. 
für Rat und Bürger Narvas ausgehandelt , dat ier t vom 1. Mai. Sie erreich-
ten Narva aber ers t zwei Tage nach dem Fall, wenn man der viel späte-
ren Chronik von A r n d t glauben darf. Krumhusen begab sich gleich nach 
Ivangorod, u m die Gefangenen frei zu bekommen, von denen Hans 
Berndes im Auftrag von Ivangorod zu Ket t ler geschickt wurde, um den 
Gnadenbrief auszuhändigen. Von Krumhusen erhielt er zugleich die 
Weisung mit, Dorpat vor den Russen warnen zu lassen. Er wurde im 
Auftrag Kett lers festgenommen.115 

Das in der Motivation unkla re Geschehen ließ Gerüchte über einen 
Verra t aufkommen. Sie gingen vom Orden aus und schlugen sich unge-
achtet der Ergebnisse von Zeugenvernehmungen in Reval in zeitgenössi-
schen Berichten nieder. Am weitesten ging der Chronist Johannes R e n -
n e r , dessen Darstel lung auch die bekanntes te wurde . 

Der Bremer Notar Johannes Renner, damals Sekre tär des Vogtes von 
Jerwen, langte mit diesem erst Anfang Mai im Lager Ket t lers an.116 Er 
ist dementsprechend mangelhaft über die Vorgeschichte des Falles der 
Stadt unterr ichtet . Von der Bera tung in Narva Anfang April weiß er 
nichts, auch die Reise Krumhusens nach Moskau läßt er unerwähnt . Der 
Gnadenbrief vom 1. Mai ist ihm Beweis genug für die verräterische Ab-
sicht Krumhusens , der Narvschen Bürgerschaft und thor Mölens insbe-
sondere: Krumhusen, so berichtet er, geht nach Ivangorod und handel t 
dort die Einnahme Narvas mit Hilfe einer Brandst i f tung durch die Bür-
ger aus. Die der Stadt zu Hilfe eilende Ordensmacht wird durch eine Mit-
tei lung des Bürgermeis ters thor Mölen, das Feuer sei gelöscht und es habe 
keine Not mehr, zur Umkehr veranlaßt , so daß die Russen die Stadt ein-
nehmen können.117 

Diese Darstel lung macht eine Untersuchung der Rolle der Beschuldig-
ten erforderlich. 

b) D i e V e r h a n d l u n g e n m i t d e m G r o ß f ü r s t e n 

Eine Übergabe Narvas an den Großfürsten w a r schon sehr früh Ge-
sprächsthema un te r den Interessierten, vielleicht von Ivan IV. selbst lan-
ciert. Im Februar r ieten russische Kaufleute den Narvschen von einer sol-
chen Maßnahme ab.118 Das muß Krumhusen bekannt gewesen sein, da 
gerade er über ausgezeichnete persönliche Beziehungen zu Russen, ins-

114) S ü v a l e p , S. 208 ff. 
115) J. G. A r n d t : Der Liefländiscben Chronik andrer Theil, Riga 1753 

S. 231; A n g e r m a n n , Studien, S. 76. 
116) Johannes R e n n e r : Livländische Historien 1556—1561, hrsg. von Peter 

K a r s t e d t , Lübeck 1953, Einleitung, S. IX; 44 r. 
117) R e n n e r , 43 v—45 r. 
118) A n g e r m a n n , Studien, S. 76. 
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besonder e zu m Hof e des Großfürsten , verfügte . Durc h Vermi t t lun g de s 

Pope n Sil'vestr , de r f rühe r de m Regentschaftsra t angehör t hat te , w ar ih m 

ein Schutzbrie f erteil t worden , de r ih n un d sein e fünf Söhn e vor Unbil -
ligkeiten seiten s russische r Kaufleut e bewahre n sollte . Di e Russe n n a n n -
te n ih n freundschaftlic h beim Vorname n Jakim. 1 1 9 E s war gan z natürlich , 

da ß m a n ih n daz u ausersah , die Verhandlunge n zu führen . 

Dennoc h versucht e Krumhusen , sich diese m Auftra g zu entziehen , un d 

bo t de r S tad t dafü r vergeben s 1 000 Taler. 1 2 0 Ob er in Wirklichkei t für 

Verhandlunge n war un d sein S t r äube n n u r de r Täuschun g von Gegner n 

diente , ist nich t zu entscheiden . I n jede m Fal l läß t sein Widers tan d ver-
muten , da ß de r Verhandlungsauf t ra g rech t heike l w ar un d nich t au f de r 

einhellige n Meinun g alle r Tei lnehme r beruhte . Tatsächlic h war späte r die 

Ansich t offenba r verbreitet , da ß ander e Bürge r Narvas , vor al lem Bür -
germeiste r tho r Mölen , in de r Bera tun g de n S t andpunk t ve r t re te n ha t ten , 

ma n solle kein e Legate n nac h Moska u schicken. 1 21 Es kan n n u r vage ver-
mu te t werden , wer für Verhandlunge n e in t ra t : nämlic h die militärisch e 

Führung , dere n Urtei l übe r die bedrängt e Lage de r S tad t nac h de m hef-
tigen Beschu ß eine n große n Tei l de r Bürge r t rot z de r Warnun g durc h 

russisch e Kaufleut e beeindruck t habe n wird . Die s kan n jedoc h n u r nac h 

de m spätere n Verhal te n von Strasborc h un d Schnellenber g ve rmute t wer -
den . Strasborc h verließ Narv a a m 3. Ma i mi t seine n Unter führern , er -
schreck t von eine m Zusammensto ß mi t de n Russe n mi t te n im Waffen-
stillstand , wie de r Rigae r Söldnerführe r Singeho f urtei l te , abe r gedeck t 

durc h die Abberufun g durc h Reval . Schnellenber g verließ bald darau f 

ebenfall s die bedroht e Stad t un d wurd e deshal b späte r vom Orde n be -
straft. 1 2 2 

E s ist dennoc h anzunehmen , da ß K r u m h u s e n für ein e Unterwerfun g 

de r S tad t kein e Vollmachte n mitgegebe n wurden . Da s Verha l te n de s Rate s 

in seine r Abwesenhei t sprich t ehe r dafür , da ß ma n sich zunächs t noc h 

alle Möglichkeite n offen lassen wollte und , u m Zei t zu gewinnen , n u r 

Bedingunge n sondieren , vielleich t auc h n u r Unterwerfungsabsichte n vor-
täusche n wollte . Vielleich t macht e m a n sich auc h Illusione n übe r Fr ie -
densmöglichkeite n un d übe r de n Einflu ß de r a m Fr iede n mi t Livlan d 

interessier te n Angehörige n de s f rühere n Regentschaftsrates , besonder s 

Sü'vestr s un d Adasevs.1 2 3 

119) ebenda , S. 85; S ü v a l e p , S. 217. De n Familienname n veränderte n die 
Russen in Kromysch . 

120) S ü v a l e p , S. 204; RStA, B. D. 8, S. 210. 
121) RStA, B. D. 6, Frag e 3 eine s Ersuchen s des Herzog s von Kurlan d an 

Reval, aus Narv a stammend e Bürger übe r Krumhuse n zu befragen : Ob nicht 

wahr, daß Herr Jochim Krummhausen nach Eroberung der Stadt Narva aùùe 

seine beweglichen Güter, so er in Narva gehabt und vor das Seine nur vertei-

digt, ob schon Fremden angehörig — frei und für sich behalten hat. Da den 

andern Bürgern, insonderheit dem Herrn Bürgermeister zu Mühlen,  der den 

Herrn Bürgermeister Krummhausen im . . . Ratschlagen, daß man an die 

Moskoviter nicht ziehen oder Legaten abschicken sollte . . . wahr, Alles das 

Ihrige genommen worden ist (1597). 
122) S ü v a l e p , S. 207; R e n n e r , 44 r. 

123) A n g e r m a n n , Studien , S. 86. E. D o n n e r t : De r livländisch e Ordens -
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gegenüber auszuspielen. Eine von Fürs t Kurbski j , dem Feldher rn Ivans, 
berichtete Legende von einer in gotteslästerlicher Absicht in den Ofen 
geworfenen Ikone, die zum Brande der ganzen Stadt geführt habe, zeigt 
um so mehr ihren Ärger über die Stadt und ihre Bürger.128 

Im Lager des Ordens verbrei tete sich die Behauptung von der ve r r ä -
terischen Mittei lung thor Mölens, die Gefahr sei beseitigt, wobei auch von 
einem Brief thor Mölens die Rede war.129 Schon wenige Tage später wurde 
diese Behauptung durch eine vom Revaler Rat veranlaßte Zeugenverneh-
mung widerlegt. Der Bote, der angeblich eine Nachricht thor Mölens an 
Kett ler überbracht haben sollte, sein Hausknecht Hans, sagte aus, er habe 
seit vier Uhr morgens auf dem Felde gearbeitet ; als er um acht Uhr das 
Feuer bemerkte , sei er zur Stadt geri t ten; an der verschlossenen S tad t -
pforte hä t te ihm das Volk von der Mauer zugerufen, er solle zur malve 
(Heerhaufen) reiten, damit die Stadt entsetzt werde . Im Lager sei er ge-
fragt worden, ob er Russen gesehen habe. Das habe er verneint , ein Was-
ser sei dazwischen, die Russen seien vier Meilen weg. Auf die Frage, ob er 
aufgefordert worden sei, ob thor Molen es getan hät te , habe er geant-
worte t : nein, er habe ihn den Tag über nicht gesehen, da sein Her r noch 
geschlafen habe, als er ausgeri t ten sei. Im Lager habe man ihm ferner 
gesagt, es seien 60 Reiter auf Kundschaft geschickt worden.130 Diese Zahl 
wird auch von Renner genannt . Nach dem Bericht des Chronisten Salomon 
Henning, des Sekre tärs Kettlers, traf die Nachricht vom Brande durch 
einen rigaschen Söldner ein; noch vor dem Mittagessen wurde eine Vor-
ausabtei lung in Richtung Narva geschickt.131 Offenbar löste die Ankunft 
des Hausknechts Hans keine wei teren Maßnahmen aus, denn ohnehin 
rückte — so Henning — Kett ler selbst mit dem Gros des Lagers, zu dem 
auch harrisch-wierische Vasallen gehörten, in Richtung Narva aus. Sie 
r i t ten bis Sonnenuntergang, fürchteten, in einen Hinterha l t zu geraten, 
kehr ten aber erst um, als die vorausgeschickten Reiter, die sich bis auf 
eine halbe Meile der Stadt genäher t hat ten, zurückkehrten und berichte-
ten, sie hä t ten gehört, das Feuer sei von selbst ents tanden und wieder er-
loschen. Zu diesem Zei tpunkt w a r die Stadt berei ts in den Händen der 
Russen, die nunmehr auch die Burg zur Übergabe aufforderten.132 

Das Auftreten des Hausknechts thor Mölens im Lager, der am Morgen 
keinen Russen gesehen hatte, und die i r reführenden Eindrücke oder fal-
schen Informationen der Vorausabtei lung waren Anlaß für die Behaup-

128) Mitteilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Est- und Kurlands, 
hrsg. von der Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostsee-
Provinzen Rußlands, Bd I, Riga 1840, S. 101. 

129) Von den Ordensleuten erfuhr Singehof nach dem Fall der Stadt von 
einem Brief thor Mölens. Er scheint jedoch Zweifel an dieser Nachricht ge-
habt zu haben, wenn er dazu äußert: wenn thor Molen so geschrieben hat, 
hat er wie ein Verräter gehandelt. J. H. H a n s e n : Ergänzende Nachrichten 
zur Geschichte der Stadt Narva vom Jahre 1558, Narva 1864, S. 33. 

130) RStA, B. D. 8, Aussage vom 19. 5. 1558. 
131) Scriptores Rerum Livonicarum, Bd II: Lifflendische Churlendische Chro-

nica. Verfasset und gestellet durch Salomon H e n n i n g , Riga, Leipzig 1853, 
S. 223. 

132) S ü v a l e p , S. 222 ff. 
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tung, eine Mitteilung thor Mölens sei für die Entschlüsse der Truppe ent-
scheidend gewesen. Man brauchte für ihr Verhal ten eine Entschuldigung, 
und der Wort laut des Gnadenbriefes schien solche Gerüchte zu rechtfer-
tigen. Obwohl auch Ket t ler und Henning später nicht mehr an diese Be-
hauptung glaubten1 3 3 , ist es nicht erstaunlich, daß sie sich noch lange in 
der populären Historiographie 134 als Erk lä rung für das Versagen des Or-
dens erhal ten hat. In Wirklichkeit durfte ein Ordensheer, wie schon der 
finnische Historiker Forsten betonte1 3 5 , sich nu r auf eigene militärische 
Erkundung verlassen. Das Zaudern der Vorausabteilung, die die Ein-
nahme der Stadt nicht einmal wahrnahm, bleibt daher immer noch un-
verständlich. 

Den Revalern reichten die Aussagen des Hausknechts für die Ent lastung 
thor Mölens. Drei Tage später wird dieser selbst vernommen. Er sagt aus, 
daß Krumhusen und Deden im Auftrage des Ordensvogtes und der Bürger 
der Stadt nach Moskau gegangen seien 13°, ohne Gründe oder Motive dafür 
zu nennen. Bei vielen von ihnen wird die Angst vor den Russen mehr 
noch als Handelsinteressen die Triebfeder für ihren Entschluß gewesen 
sein. Was aber sollte thor Molen, der seine Handelsgüter nach Westen und 
seine Familie vorsorglich nach Reval geschickt hat te , sich von einer Unter -
werfung oder gar einer Behinderung der Verteidigung der brennenden 
Stadt versprechen? 

6 . F l u c h t , N e u b e g i n n u n d E n d e t h o r M ö l e n s 

Über das wei tere Schicksal thor Mölens werden wir durch einen Prozeß 
u m seinen Nachlaß unterr ichtet . Die hinterbl iebenen Schwiegersöhne Stal 
und Böse geben in ihrer Appellationsschrift an, daß anno 58 den 11. May 
gedachte Stadt Narua in Lifflandt leider verbrandt vnnd erobert worden 
und Herr Harmen Zur Mullen mit großer Gefahr, doch an seinem Leibe 
noch vnbeschedigt von dannen gekommen vnnd sich volgents nach Reuell, 
dahin er zuvor seine Hausfraw vnnd seine Kinder geschickt hate, begeben; 

133) Die oben gegebene Darstellung Hennings steht im Gegensatz zu seiner 
ursprünglichen Verratsversion, die ich nicht überprüfen konnte. Demnach hat 
er diese Korrektur für notwendig gehalten. Der Vorwurf des Verrats blieb in 
Kettlers Augen offenbar nur auf Krumhusen sitzen; vgl. Anm. 121. Auch 
H. K r u u s : Vene-Liivi söda [Der russisch-livländische Krieg], Tartu 1924, 
S. 213, zitiert Henning zur Entlastung thor Mölens. — Die im Lager des Deut-
schen Ordens aufgekommene Anklage der Brandstiftung wird durch Exkul-
pierung von thor Molen und Krumhusen zu einer anonymen Behauptung, die 
auch in Singehofs Klage über mangelnde Beteiligung der um ihre Habselig-
keiten besorgten Bürger an den Löscharbeiten keine überzeugende Stütze 
findet. Mitteilungen, Bd IX, Riga 1860, S. 55. 

134) Vgl. E. S e r a p h i m : Livländische Geschichte von der Aufseglung des 
Landes bis zur Einverleibung in das russische Reich, Reval 1897, Bd I, S. 363. 

135) F o r s t e n , S. 95. 
136) RStA, B. D. 8, Aussagen vom 22. 5. 1558 (über Krumhusen), vom 26. 7. 

(über den als Dolmetscher nach Ivangorod geschickten Hans Berndes) und vom 
4. 8. (über Krumhusen und dessen Bemühen, sich mit 1 000 Talern vom Auf-
trag freizukaufen). 
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A n h a n g 

Nr . 1 

Schreibe n des Ever t Broiel l [an den Revale r Rat] : Berich t übe r sein Dienst -
verhältni s zu Herme n tho r Mole n seit 1543, seine Widerlegun g mi t ihm 

(1548—1550), die Kündigun g an tho r Mole n un d die Bildun g eine r Handels -
gesellschaft mi t ihm unte r Beteiligun g von Jürge n Michelse n un d Reinhol d 

Hogrev e (1550—1557) un d Weigerung, dem Verlangen der Erbe n tho r Mölen s 

entsprechen d nac h Lübec k zu reisen . Reval, ohn e Datu m [nac h 1559 Jul i 18]. 
RStA, A. a. He . 

Anno 43 den dynxdag inn dem Pynxtten dho quam ick in dinsst by her 

Hermen thor Mollenn. 

Anno 48 denn 1. Marthy hefft my mynn her, h. Hermen thor Mollenn, de 

wedderleggunge gedann alsse nemlyck — 500 m. 

enttyegenn ick gelecht hebbe — 250 m. 

Anno 50 denn 23. Ffeberwary hebbe ick mynem herenn, her Hermen thor 

Mollen, mynenn densth vpgeßechtt, na innhoùth myner gegeuenn handth-
schryfft, vnde hebbe ehm myne reckenschopp mytt ßamptt dem gelde ouer 

andthwordthet, sso datth vth vnsser beyder gelth geworden war reth 

— 1400 m. my[nre] 13 m. 

Na vorklarynge de reckenynge vann der wedderleggunge hebbe ick dho datth 

myne dar vann bogertth vnnd ock dar neuensst mynes denstes vorloff tho 

hebben etc., wor vp her Hermenn thor Mollenn my genes weges heft vorloff 

geuen wyùùen, beßunder mytt grotten iofftten vnde thoßage my wulde bowesen, 

datth ick bliuen ßulde, welkes ick do nichtt dhonn wutde, beßunder bogerde, 

ioß tho syn, denn datth arbeytth war my tho ßwar vnde tho ueùe, vnde hadde 

dar nene proffytte by, künde ock des arbeydes vnde beùoppens haùuenn nichtt 

thouordennende komen. 

Hir vp myn her, Hermen thor Mollen n geandttwortth , ßuy du klagest, datth 

arbeytt sy grodth vnde ßwar vnde du kansth nichtt tho uordennende komen, 

szo hefft Jurgenn Michgelssenn by my gelattenn — 400 dalier vnde begeretth 

eynenn klenne handelt mytt Reynhdltt Hogreuenn anttoffangenn, de wyll du 

denn klagest, datth du nicht vordenesth, ßo will ick de 400 daller leggen by 

duith gelth vnde brücke denn handelt inn masschoppye mytt Jurgen Mich-
gelsen, dar mytt du vordenen machst . Vnde blyffe by my,  ick wyll by die 

dhonn,  datth du my dancken ßalth. 

Anno 50, den 25. Ffebrwary hefft myn her Hermen thor Mollen den handell 

ßutuesth mytt Jurgenn Michgetß im masschopye ange)'fangen vnde beyder-
sydes datt gelth beholdenn, hefft idtt my tho Reuell by Blassius Hogreuen 

ann tallich ouer geschreuen tho entffangenn datt vor 36 m.,  warth wedder 

vmb ßo vorkofft de vnkost vorloren. 

Item watth wydder mer vann anno 50 beth tho anno 58 gewunnen vnde vor-
lorenn is inn der masschoppye, erbede ick my, vnde hebbe des ock jhe vnde 

alle tydth my thor reckenynge erboden, boschetth tho dhonde tho den ge-
ryngestenn schyllynck tho, wor vp ick ock anno 57 vmb trendth Johanny her 

Hermen thor Mollen my thor reckenynge ehrbodenn hebbe, do ehm ock 

oppenttlyck vp den marckede ßulkens anthenen latten ock dorch de erßame 

wollwysße her Johan Kampperbeck vnde Chrysstoffer vonn Holtten ehm 

mynen densth vp ßeggen latten vor moege der schryfft. 

De wille nu de ßwegerenn vnde erffenn ann eyn erbaren radth tho Luybeck 

angelangeth hebben, mytt eynem breue ann eynenn erbarenn radtth dhusßer 

lofflycken stadtt Revell, wor vth ick vomeme, datt ße woll gewyliygeth warenn, 
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my na Luybeck  tho sytten vnd aldar tho uorkùarenn etc. Is ehnne noth de 

wylle ick spore, datth inn dem breue steytt, alße dath ße my offte mall dar 

hen vorschreuen hebben, vnde ok vngehorßam war vnde wulde dar nićhtt 

kamen offte my dar hen begeuen. 

Wor vp ick andtworde aldus, 

dath ße eynen erbarenn rade tho Luybeck  na inholdt des breues woùù tho 

mylde angedrogenn hebben, dem ick hebbe nu, werrellde ßenth ße atte vann 

hyr gettogen synn, nichtt eyn bockstaff des dondes beùangende vann ehme 

bokomen, ßwyth denne breue, dar inne ße my offt matt dar henn vor-

schreuen hebben, boßunder ick hebbe anrogyng ahnn ehnne gedann, vnde 

ahnn her Euertth Boeße geschreuenn, war ynne ick bogere das dondes thorn 

rade tho wesßenn vnde dath he by de anderenn mynn besste wulde wettenn, 

datth my myn ßwar vngemack ock muichtte bekendth werden, welhes my 

ßallyge her Hermen offte beleuetth hefft, wor van gudth bowyßen is etc. 

Hir vann vom ehme gar 1 boschett ehrlangeth. 

Sßo sy ick de reckenschoppe offt mall ouer boedich gewesßen thouorklarenn, 

ock noch alle stunde, ßo macken hyr eynenn ffullmechttich de idtt mytt my 

vorklaretth ehnne ßall rechtt geschenn, inn ffrundthschopp offte mytt rechtte, 

ick wyll ehm rechtt dhonn vnde wyll ock rechtt hebbenn, ick sytte hyr inn 

guden rechte, wyll ehme dar idtt ann myn gelth dar tho andttworden, wylt 

godth watth ick ock wedder vmb tho ehnne borechtte sy vnde tho spreckende 

hebbe, datth ick my ock de ffulmechtter dar tho andtworde vnde enttschede 

idth sy ock in ffrundthschop offte mytt rechtte. 

Ick  begere nichtt leuerß, den thouorklaren etc. 

Euertth Broiell 

1) ein Wort unleserlich . 
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Nr. 2 

Tabelle 1; Warenpreise 1549-1556 nach den Briefen Hermen thor Malens 1) 

Brief 
Nr . 

Preise 

Flachs; 

1 

35 

17 

Hanf: 

87 

Datum 

für Waren aus 

9. 4.1549 

14. 6.1554 

2o . 1.1556 

2o. 1.1556 

Einheit u. nähere 
Bezeichnung 

dem Osten: 

13 ü b . 
( d . h . : 1 SIb. 

1 SIb. 

1 SIb. 

1 SIb. 

Preis, Tausch-u . 
Zahlungsmittel 

1 m. lö t . 
= Über 3o m. r ig . ) 

5o m./Pfef fer 

55 m. 

(28 1/2 m.) 

Handels-
ort 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

Bemerkungen 
thor Mölens 

zu teuer 

Häute, Fel le: 

? 9. 4.1549 loo St. Kalbfel le 

(3 14. 9.1549 1 D Kalbshäute 

1 2o. 6.1553 (je St .?) Häute 

31 1 9 . l o . 1553 1 D gesalz. Häute 

9 28.10.1553 1 Z , ohne Angabe 
1 St. Viel fraß 

\79 2o. 1.1556 (1 D?) Leder 

Sackleinwand: 

S 9 . 8.1549 looo St. 

11 27 . 9.1553 looo St. 

Wachs: 

2 8. 7.1549 ohne Angabe 

55 9 . 8.1549 1 SIb. (?) 

U 15.10.1553 1 SIb. 

looo (Scheiben?) 

13 19 . lo .1553 looo (Scheiben?) 

I I 1 4 . 6 . 1 5 5 4 looo (Scheiben?) 

Talg: 

8 2o . 6.1553 ohne Angabe 

"ü 27 . 9.1553 1 SIb. 
ohne Angabe 

12 m. lö t . (= Über 3oo m.) Narva 

Lübeck 18 m. (10b.?) 
(= 32,4 m. r ig . ) 

2o-21 StUber 

3o m. 

12 m. 
2 Tlr. 

16 1/2 - 1 7 m. 

5o m. 

67 m. 

53 (in) Tlr 

11 m. lö t . 4 lot 
(= Über 144 m.) 

16, 16 1/2 T Hering 

9 L ib . Pfeffer (= 288 m.) 

2 1/2 L I T Hering 

10 Lib. 5 M lb . Pfeffer 
(= 328 m.) 

18, 19 ß 
36-37 m. 
34 m . / Salz 

zu teuer 

zu wenig 

ungünstig Antwerpen 

Reval 
Narva 
Narva 

Narva 

Narva 

Reval ? 

Reval 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

Antwerpen ungünstig 

Reval gewünscht 
Narva 

hätte Broiell 
akzeptieren sollen 

nicht zu bekommen 

http://19.lo.1553
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Tran: 

i 8. 7.155 3 je Faß 

je Faß 

(je Faß?) 

Malz: 

8 2o. 6.1553 1 L 

22 m. 

22 1/2 m. 

9 Gulden' 

68 m. 

2) 

Danzig 

Reval 

Danzig 

"au f Lieferung ' 

im Einkauf 

überzahl t 

von Corneliu s 

erzie l t 

(Einkauf?) 

Preise 

Salz: 

5 

n 
13 

u 
17 

Hering 

5 

12 

13 

17 

fü r Waren aus 

9 . 8.154 9 

2 7 . 9.155 3 

15.10.155 3 

24.11.155 3 

2o . 1.155 6 

14 . 9.154 9 

15.10.155 3 

19. lo .155 3 

2o . 1.155 6 

dem Westen: 

1 L 

I L 

 ̂ n 
0 iL, 

1 L 

(1 L) 

1 L 

i L 

16, 16 1/ 2 T 

( d . h . 1 L 

31 T 

1 L 

Pfeffer : 

VI 15.lo.155 3 9 ü b . 

15 14. 6.155 4 1 Lib. 

lo Lib. 5 Mlb . 

1? 2o. 1.1556 1 ü b . 

Safran: 

12 15.lo.155 3 1-2 Pfund (Mlb.? ) 

Blei: 

16 12. 8.1554 1 SIb. (sie) 

Zinn: 

17 2o. 1.1556 1 Lib. (sie) 

38 m . 

4o m . 

38 m . 

4o-4 2 m . 

59-ć o m . 

116 m . 

32 Tlr . (= 112 m. ) 

1 SIb. Wachs 

= ca . 112 m. r ig. ) 

loo o (Scheiben? ) Wachs 

6 SIb. Hanf ode r 3 SIb . 

minus 3- 5 L ib . Flachs 

oder 25o m.3 ) 

loo o (Scheiben? ) Wachs 

32 m./Flach s 

loo o (Scheiben? ) Wachs 

33 m . 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

Lübec k 

Narva 

Narva 

Dorpa t 

Narva 

Narva 

Narva 

Narva 

bal d 4o m. ? 

nich t " w i l l i c h " 

im Einkauf 

zu b i l l i g verkau 

zu teue r e inge -
kauf t 

gewünsch t 

erfolglo s geböt e 

18 m. (lüb.? ) 6 ß Lübeck gewünsch t 

5o m. , 6o m./Ware Narva vermute t 

15o m. Narva 

http://15.lo.1553
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Leder 
N 

Felle 

Häute 

Gesalz. 
Häute 

Felle 

Vielfraß 

Katzen 

51o St. 
515 St. 

2 P (?os 

2 P 

6o St. 

41 Z 

) St. 

l o St. 

St.) 

12 m. je Z 

o . Angabe 

3o m. je D 

4 Tlr . je Z 

2 Tlr. 

o . Angabe 

= ca . 
= ca . 

mind. 

mind. 

3 
!-' 

über 

ca . 

85K 

8So 

2 loo 

2 loo 

18s 

581 

12 ooo 

42oo 

m„ 
rn. 

m. 

in . 

m„ 

mG 

m. 

m. 

Pr. 
Ges 

Pr. 

Ges 

Pr. 

Pr. 

Waren insgesamt 

davon für die Gesellschaft 

Narva im System 
der Handelswege 
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S u m m a r y 

Trade and Politics in Livonia in the Middle of the 16th Century •— 
Reflected in the Biography of Hermen thor Molen from Narva 

Tho r Mölen' s activitie s as a long-distanc e trade r an d Mayo r of Narv a can 
be trace d in sourc e materia ù of Reval' s municipa l archives , primaril y iii 
business letter s an d also in th e document s of th e Reichskammergericht (in th e 
archive s of th e Hans a town Lübeck) . Tho r Mole n of whose origin nothin g is 
known , stayed in Mosco w in 1527, was commercia l journeyma n an d a membe r 
of th e Schwarzhäupter Brotherhoo d in Reval at th e beginnin g of th e 1530s. I n 
1539 he appeare d as a councillor , since 1551 as Mayo r of Narva . Hi s letter s 
reveal a far-reachin g system of his business connection s with friend s an d 
relation s as commission-agents looking after his interest s in Reval , Lübeck , 
Danzig , Amsterdam , Antwerp , an d Kampen . But his business, first of all, 
embrace d a numbe r of factor s simultaneousl y runnin g thei r own business in 
Reval, Lübeck , an d in th e Netherlands . With some of thes e — th e Reva l facto r 
Broiell , th e recipien t of th e evaluate d business letters , amon g the m — tho r 
Mole n founde d a long-distanc e trad e company . Broiell , however , complain -
ed abou t unsatisfactor y profi t an d revoked th e contrac t an d deed of partnershi p 
in 1557. 

Th e trad e with Russia noticeabl y depende d on th e Russian s requirin g certai n 
commoditie s an d preferrin g certai n Talers . Good s from Russia were no t always 
shippe d to th e west bu t were partl y alread y sold in Reval . Fo r Narv a Reva l 
was indispensabl e as a place of turnover , a fact turne d to thei r own accoun t 
by th e Citizen s of Reva l in orde r to preven t Narv a completel y from by-passin g 
Reval . Fo r negotiation s of commercia l policy between th e smal l town an d 
Reval — eight time s bigger an d for Narv a also Superio r Cour t in legal 
affairs — tho r Mole n was repeatedl y sent to Reval . Thoug h Narv a dre w some 
materia ù gain from th e negotiations , Reval essentiall y remaine d unmovabl e on 
principa l questions ; it also kept thwartin g Narva' s admissio n to th e Hansa . 

Th e outbrea k of th e war between Mosco w an d Livonia place d Narv a in a 
difficult position . In April 1558 a delegatio n heade d by councillo r Krumhuse n 
was sent to Moscow , presumabl y in th e hop e of gainin g tim e an d suppor t from 
th e Teutoni c Order . Accordin g to a sourc e of 1597, tho r Mole n was agains t 
sendin g thi s delegation . On 11 Ma y Narva , withou t bein g supporte d by th e 
Commande r of th e Order , Kettler , feil int o th e hand s of th e Russians . Mean -
while, Krumhuse n in Mosco w ha d don e some obscur e double-dealin g with th e 
resul t of Ivan IV grantin g Narv a a writte n pardon . Thi s led to th e version 
of treaso n committe d by th e Citizen s in which repute d arson was said to have 
effected th e fall of th e town . Thi s version, however , canno t be upheld . 
Especiall y tho r Mölen' s par t is cleare d by th e hearin g of witnesses. Against 
intende d treaso n mus t be held th e precaution s he took : th e greate r par t of his 
propert y was alread y in th e west, his family stayed in Reval . In tha t very 
year he moved to Lübec k in orde r to star t a ne w trad e business with hi s 
commodities . In 1559 he died in Amsterdam . 
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